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frtedenspffantastereien
Seit Wochen und Monaten geht nun das Geranne ,

Deutschland suche einen Sonderfrieden , bald heißt es mit
Frankreich , bald heißt es mit Rußland . Als unsere Trup¬
pen bis in die Nähe von Paris streiften , fingen in voll¬
kommener Unkenntnis der französischen Stimmungen
einige Naive an , dafür zu agitieren , daß Deutschland den
Franzosen einen billigen , nicht demütigen Frieden anbiete .
Selbst unser Pariser Parteiblatt , die „HumanitS "

, ant¬
wortete darauf , ein solches Angebot wäre das äußerste an
Unverschämtheit und Ueberhebung, was je dem französi¬
schen Volke geboten worden sei. Und es begrüßte gleich¬
sam zur Antwort den Zaren Nikolaus als Bringer der
polnischen Freiheit und sprach die Hoffnung aus , daß er
seine Freiheitsscharen auch nach Berlin führen werde. Der
Artikel trug die Ueberschrift: „Vive le Tsarl " (E s lebe
der Zarl )

Mit dem französischen Sonderfrieden war es also
nichts . Seitdem kämpft man erbittert gegen die Idee
eines Sonderfriedens mit Rußland . Nirgends hat sich
auch nur der leiseste Wunsch nach einem solchen Sonder¬
frieden an die Oeffentlichkeit getraut . Aber man stürzt sich
über die harmloseste und gleichgültigsten Bemerkungen
irgend eines von niemand gekannten Journalisten , der Zar
sei vielleicht mehr dumm und schwach als schlecht , um mit
großem Wortaufwand darzutun , das sei der Beginn einer
neuen Annäherungspolitik . Die „Deutsche Tageszeitung " ,
der Freiherr Oktavio v . Zedlitz , Theodor Wolfs und die
„Leipziger Volkszeitung" wetteifern miteinander , zu be¬
weisen, daß ein solcher Sonderfriede mit Rußland ein Ver¬
rat an Oesterreich -Ungarn und ein Unglück für die Frei¬
heit Deutschlands wäre . Zeitungen , die bisher die Parole :
Gegen das zarische Rußland ! als einen Schwindel bezeich¬
net haben, auf den nur wir Dunnne hinernsielen, erklären
jetzt, daß di« Parole unbedingt durchgehalten werden
müsse . Für dieses Ziel kämen die Opfer Deutschlands gar
nicht in Betracht . So lesen wir in der „Leipziger Volks¬
zeitung " vom 16 .Dezember:

„Wofür tragen wir die Leiden des Krieges ? „Nun und
nimmermehr aber könnten wir dulden, " schrieb die „Kölnische
Zeitung " am 25 . Juli , „daß die Parteinahme einer Groß¬
macht für Serbien , das sich so offenkundig vor aller Welt ins
Unrecht gesetzt, gegen Oestereich-Ungarn aufträte und ihrer¬
seits zu einer Schwächung der uns verbündeten 'Monarchie zu
den Waffen griffe . Wir werden Oesterreich - Un¬
garn die Nibelungentreue halten , einfach
deswegen , weil wir es müssen , wollen wir
mit einer Schwächung Oe st erreich - Ungarns
nicht unsere eigene Stellung in der Welt für
immer untergraben .

" Man kann billig zlveifeln , ob
ein Krieg , den Deutschland an der Seite Oesterreich-Ungarns
aussechten mußte , wollte es sich nicht einer eine schwere poli¬
tische Niederlage bedeutenden Isolierung aussetzen, diplo¬
matisch gut vorbereitet war . Nun wir aber aus Gedeih und
Werderb mit Oesterreich-Unggrn und der Türkei verbündet
find , müssen wir durchhalten , soll nicht das Ziel des Krieges ,
die Erhaltung eines starken Bunde » der Zen¬
tral machte , geopfert werden . Wenn Opfer gebracht wer¬
de« ' müssen , warum just dem Zarismus ? Aber wer
will überhaupt von Opfern sprechen, da unsere Truppe « in
Feindesland stehen, die Schrecken des Krieges dem Reiche
fernhalten und ihre siegreiche» Fahnen im Herzen Polens
flattern laflen ?"

Sachlich sind diese Ausführungen etwa das , was wir
von Kriegsanfang an jeden Tag geschrieben haben. Es
gelte den Feind von Deutschalnd fernzuhalten und dafür
alle notwendigen Opfer zu bringen . Aber was soll das
jetzt, wo eben die deutschen Heere ihre siegreichen Fahnen
im Herzen Polens flattern lassen ? !

Die ganze Bekämpfung der Idee des Sonderfriedens
ist höchst merkwürdig . Das Gerede und Geranne
von solchen Absichten findet in keinem
wirklichen Vorgang auch nur die dünnste
Stütze . Man hat sich aus der Phantasie eines Homun¬
kulus zurechtgebraut und schlägt ihn mit großer Ent¬
rüstung tot . Die Politik des Deutschen Reiches ist dabei
so einfach und durchsichtig , daß zu ihrer Erklärung kein
Wort mehr gesagt zu werden braucht. Auf die Gerüchte
von einer amerikanischen Friedensvermittlung hat der
Reichskanzler treffend und deutlich erklärt , Deutsch ,
laud habe keine Veranlassung , einen Frie -
den oder eine Friedensvermittlung nach -
z u s u ch e n : es sei frivol angegriffen und wehre sich seiner
Haut mit aller Kraft gegen alle Gegner . Liege einer
dieser Feinde am Boden rrnd suche um Frieden nach, so
werde man weiter sehen .

Diese Politik ist die einzig richtige und vernünftige und
wird tatsächlich getrieben . Das einzige politische
Instrument ist gegenwärtig das deutsche Heer .
Zwingen seine Siege einen Feind oder alle Feinde , die sich
ja gegenseitig verpflichtet haben, nur gemeinsam Frieden
zu schließen , dazu, einen Frieden nachzusuchen, dann ist für
uns die Stunde gekommen , über die Umstände und Bedin-

I guitgcn des Friedensschlusses zu reden. Bis jetzt zeigt sich j
bei den feindlichen Regierungen und der Masse ihrer Völ¬
ker nicht die leiseste Neigung dazu. Das ganze Gerede
über den Sonderfrieden kann deshalb nur Deutschland
schaden, indeni es den Eindruck erweckt, als hätten wir das
Bedürfnis danach '. Der Politiker kann jetzt in Deutsch¬
land nichts anderes erklären , als das eine : lvir wollen hel¬
fen durchzuhalten bis zum Siege . Alles andere ist über¬
flüssig und schädlich.

warum nahm England am
Kriege teil ?

Ein Bekenntnis des Herrn Bonar Law .
Die Verletzung der Neutralität Belgiens hat die moral¬

triefende englische Regierung in so große Empörung ver¬
setzt, daß sie sich nicht mehr halten konnte : sie mußte
Deutschland den Krieg erklären . Das ist die offizielle eng¬
lische Legende, die, wie man sich überzeugen mutzte , auch
in den Kreisen der englischen «Sozialisten Gläubige findet.

Nun ist es ja für den nüchternen, mit einiger Einsicht
in die Beweggründe der politischen Ereignisse und in die
Geschichte Englands ausgestatteten Beobachter von vorn¬
herein klar gewesen , daß dies ein sehr weit hergeholter
Vorwand und nichts als ein Vorwand ist . Es sind auch
im Laufe der Kriegsereignisse genug Betrachtungen ange-
stellt und Beweise aus Englands Geschichte und Englands
gegenwärtigem Handeln zusammengetragen worden, die
es jedem, der sehen will , klar machen mußten , daß England
für Belgiens Neutralität keinen Finger krumni machen
würde . Große wirtschaftliche Interessen des englischen
Kapitals sind die Beweggründe für seine Beteiligung an
diesem Kriege , der damit erst zum Weltkriege geworden ist.

Aber keiner der bisher mitgeteikten Tatsachen ist von
so eindringlicher , unmittelbar beweisender Wirkung wie
ein Bekenntnis , das Herr Bonar Law, der Führer der kon¬
servativen Opposition im englischen Unterhause, in einer
Rede gemacht hat , die er , wie uns soeben über Amsterdam
berichtet wird , am 14. Dezember in London gehalten hat
in einer Versammlung der Leiter der konservativen Wahl-
kreisorganisatwnen . Herr Bonar Law teilte in dieser Rede
mit , er habe am 2. August 1914 an den Ministerpräsiden¬
ten Asquith folgenden Brief geschrieben :

„ Lieber Herr Asquith , — Lord Lansbowne (der kon¬
servative Parteiführer im Oberhauses und ich betrachten es
als unsere Pflicht , Ihnen mitzuteilen , daß es nach unserer
Ateinung sowie nach der Meinung aller unserer Kollegen , die
wir befragen konnten , für die Ehre und die Sicherheit des Ver¬
einigten Königreichs verhängnisvoll wäre , mit der Unter -
stützung Frankreichs und Rußlands bei der
gegenwärtigen Lage der Dinge zu zaudern ; und wir bieten
der Regierung in Bezug auf alle Maßregeln , die zu diesem
Zweck notwendig erscheinen, unsere unbedingte Unterstützung
an. Ihr Bonar Law ."

Für den Kenner des englischen Parteiwesens und' Re¬
gierungssystems war es von vornherein klar , daß die Re¬
gierung die entscheidenden Schritte nicht getan haben
konnte, ohne sich vorher der Zustimmung der Opposition
zu versichern . Ebenso ist es zweifellos, daß der Brief des
konservativen Führers ausreichend war , um die Wider¬
stände niederzuwerfen , die sichinnerhaIb der reg ir¬
ren denliberalen Partei gegen den Krieg erhoben
hatten . Die Kriegstreiber in der regierenden Partei , näm¬
lich die eigentlichen kapitalistisch interessierenden Elemente
in der Regierung verbanden sich ans diesem Wege mit der
von vornherein kriegerisch gegen Deutschland gesinnt ge¬
wesenen konservativen Partei zur Niederwerfung- der
idealistischen Opposition in der regierenden liberalen Par »
tei und erlangten so freie Bahn für die Kriegsarbeit .

Nach den englischen Gepflogenheiten darf man oben¬
drein 'ruhig annehmen , daß Herr Bonar Law seinen Brief
erst geschrieben hat nach einer vorhergegangenen Sondie¬
rung zwischen Regierung und Opposition, d . h ., nachdem
er die Ueberzeugung gewonnen hatte , daß seine Aufforde¬
rung zuni Eingreifen in den Krieg willige Ohren in der
Regierung finden würde.

Trotzdenr konnte er seinen Brief schon an: 2. August,
dem „ereignisreichen Sonntag "

, wie er sich ausdrückte,
schreiben , also zu einer Zeit , wo von der Verletzung d^r
belgischen Neutralität durch Deuffchland noch nichts be¬
kannt war . Die gegenseitige Fühlungnahme zwffchen Re¬
gierung und Opposition , die dem Briefe ganz bestimmt
vorausgegangen ist , liegt aber noch vor dem 2. August.

Das heißt nichts weiter , als daß die verantwortlichen
Kreise Englands zunr Kriege entschlossen waren , längst be¬
vor sie etwas davon wissen konnten, daß sich eines Tages
ein so schöner , so moralischer Vorwand für dieses Ver¬
brechen bieten würde.

Vom Krieg.
Am westliche» KrieMaiM.

Englische u. französische wederlagen
WTB . Großes Hauptquartier , 21. Detz., vor¬

mittags . (Amtlich .)
Französische Angriffe bei NianPort wur¬

den aust gestern abgewiesen .
Zwischen Richebourg , L'Anou6 und dem Kanal

D'Aire d Labasö griffen unsere TtzNpp e » die
Stellung der Engländer und Inder ajn. Tie
feindlichen Schützengräben wurden gestürmt , der
Feind aus seinen Stellungen unter schweren
Verlusten geworfen. Wir erbeuteten ei » Geschütz ,
5 Maschinengewehre , 2 , Minenwelrfer sind
nahmen 270 Engländer und Inder , unter ihnen
10 Offiziere , gefangen .

Der bei N ö tr e D am e d e Lo >rett ej a!m 18. Dezem¬
ber an den Gegner verlorene Schützengraben ist
zurückerobert worden.

In der Gegend Souain - Massiges , nördlich
Chdlons , griffen die Fr a n z o s e n an und drangen
an einer Stelle bis in unsere Vorgrälben vor .
Ihre Angriffe brachen jedoch sämtlich in unserem
Feuer zusammen .

Vier Offiziere und 310 Mann ließen die Fran¬
zosen in unseren Händen . Eine große Zahl ge¬
fallener Franzosen liegt vor unseren Stellungen .

In den A r g o n n e n nahmen wir eine wichtige Wald¬
höhe bei Le Four de Paris , eroberten 5 Ma¬
schinengewehre , eine Revolverkanöne und
machten 275 Franzosen zu Gefangenen.

Die mit großer Heftigkeit geführten Angriffe der
Franzosen nordwestlich Berdun scheiterten
gänzlich .

Ein Armeebefehl des französischen
Generalissimus .

Di « große Regsamkeit der Franzosen vor unserer gan¬
zen Front ist erklärlich durch folgenden , bei einem gefallenen
französischen Offizier gefundenen Heeresbefehl des Gene¬
rals Joffre vom 17. Dezember :

„Armeebefckhl vom 17. Dezember 1814 : Seit
drei Monaten sind die heftigen , ungezählten Angriffe nicht
imstande gewesen » uns zu durchbrechen. Ueberall haben wir
ihnen siegreich widerstanden . Ter Augenblick i st ge¬
kommen » um die Schwäche auszuuutzen , die sie
uns bieten , nachdem wir uns v e r st 8 r k t hckben an Menschen
und Material . Die Stunde des Angriffs hat ge¬
schlagen .

Nachdem wir die deutschein Kräfte in Schach ge¬
halten hajben , handelt es sich darum , sie zu brechen , um
unser Land cn dgültig von den Eindringlingen zu bc -
freien .

Soldaten ! Mehr als je rechnet Frankreich auf Euren
Mut , Eure Energie und Euren Willen , um jeden Preis
zu siegen . Ihr habt schon gesiegt an der Marne ,
an der N si e r , in Lothringen und in den B o g e si e n .
Ihr werdet zu siegen verstehen bis zum schließlich « »
Triumph . Joffre ."

Am östliche« KriegrschasM .
WTB . Großes Hauptquartier , 21. Dez., vor¬

mittags . (Amtlich.)
In Ost - und West Preußen ist die Lage unver¬

ändert .
In Pol en fortschreitende Angriffe gegen die Stellun¬

gen, in denen der Feind Front gemacht hat.
Zur russischen Berichterstattung.

WTB . Bern , 21 . Dez. Zu der Meldung der Peters¬
burger Telegraphenagentur , die die deutschen Erfolge im
Osten leugnet und von einem theorcfischen Kommunique
spricht , bemerkt der „Berner Bund "

, daß der russische
Genevalstab in seiner Mitteilung von: 18. Dezember
abends den Rückzug zugegeben habe . Die deutschen und
österreichischen amtlichen Meldungen wurden also durch
die Mitteilungen der Petersburger Telegraphenagentur iu
keiner Weise entkräftet .

Die wederlage der Russen.
Stockholm , 21 . Dez . Der militärische Mitarbeiter

des „Svenska Dagblag " schreibt über die russische Nieder¬
lage in Polen : Eine Wiederaufnahme der
Offensive der Russen zum drittenmale ist jetzt nicht
mehr denkbar . Menschenmaterial gibt es noch, aber
es f . ) lt an Offizieren zur Ausbildung . Das russische Heer
hat bis zum Dezember 1100—1300 Kanonen , etwa ein
Viertel seiner gesamten modernen Artillerie , an die Bxx-
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Kündeten verloren, ebenso macht sich der Mangel an Ge.
wehren sehr peinlich fühlbar .

Vom österreichisch -ungarischen
Kriegsschauplatz .

Budapest , 21. Dez . Wie aus Bukarest gemeldet
wird, sind zwei russische Transportschiffe mit
Munition für Serbien auf der Donau explodiert und
gesunken . Es konnte niemand gerettet werden.

Ser Kamps zur See.
Die englische Aebermachk bei den

AaMandsinseln .
B e r l i n , 21 . Tez . Nach einer Mitteilung , die der eng¬

lische Kreuzer „Bristol" bei einem kurzen Aufenthalt in
dem Hasen Punta Areuas gemacht hat , haben auf eng¬
lischer Seite in dem Kampfe bei den Falk -
lands - Jnseln folgende Schiffe teilgenommen.
„Jnvincible ", „Inflexible "

, „Canopus "
, „Carnavon ",

„Cornwall ", „Kent", „Glasgow " und „Bristol". St *
Kampf hat von Bormittag bis gegen Abend gedauert ,
lieber die Beschädigung der englischen Schiffe ist bis jetzt
nichts Näheres mitgrteilt worden, nur soll nalch neuesten
Meldungen die Zahl der von den deutschen Schiffen Ge¬
retteten etwas größer sein , als zu Anfang gemeldet wurde.

Die Minengefahr .
WTB . London, 21 . Dez . Die Admiralität teilt mit ,

daß der englische Dampfer „Tritonia " an der N o r d -
küstevonJrlandauf eine Mine gelaufen ist . Man
glaubt , daß der Dampfer verloren ist . Die Mannschaft
wurde gerettet.

Von den KrieMaupMen im Orient.
Der heilige Krieg.

WTB . Kvnstantinopel , 21 . Dez . (Nicht amtlich.) Wie
das Blatt „Turan erfährt , hat der asiatische Häuptling
Iben Soud eine Streitniacht von etwa 6060 Reitern ,
darunter 3000 Meharisten , ausgerüstet und sie in der Rich¬
tung von B a s s o r a ansgesandt , damit sie zum türkischen
Heere stoßen . Er selbst wird mit der Hauptmacht seiner
Stämme demnächst nach dem Aemen abgehen. — Ein an¬
derer mächtiger Häuptling Nedschd Iben Neschid
hat gleichfalls eine größere Streitmacht ausgerüstet und
wartet nur die Befehle der türkischen Regierung ab , um
ins Feld zu ziehen .

Ter neue Sultan von Aegypten.
WTB . Kairo , 21 . Dez. (Meldung des Reuterschen

Bureaus . ) Der neue Sultan von Aegypten hielt gestern
feinen feierlichen Einzug in den Abdin-Palast . Auf dem
Wege durch die Stadt wurde er durch die Volksmenge 'leb¬
haft begrüßt . Agha Khan , der Führer der indischen
Mohamedaner , ist hier eingetroffen , uni an der Feierlich¬
keit der Thronbesteigung des Sultans teilzunehmen.

Sonstige Krikgsmchlichteii .
Wo bleiben unsere Brummer ?

Berlin , 20 . Dez . Die „Nordd . Allg. Ztg .
" übernimmt

folgende Ausführungen des „Graudenzer Geselligen" :
Dieser Frage begegnet man jetzt vielfach , da seit den

Tagen , an denen die Festungen Lüttich, Namur , Mau¬
beuge, Antwerpen und eine Anzahl Sperrforts in schnei-
ler Folge durch unsere 42 - Zentimeter - Geschütze
genommen wurden , von diesen kaum noch die Rede ge¬
wesen ist . Nun sie sind da, unsere lieben Brummer , und
sie werden ihre wohlbekannte Stimmer erschallen lasten ,
wenn ihre Zeit gekommen ist. Der artilleristische Angriff
auf eine Festung läßt sich begreiflicherweise nicht ohne wei -
teres aufnehmen , sondern ist von dem Zusammenhänge
der Operationen aus den » gesamten Kriegsschauplätze ab¬
hängig . Dieser Zusammenhang der Operationen stellt die
Vorbedingung dar , ohne die zun : artilleristischen Angriff
nicht übergegangen werden kann. Nach den gewaltigen
Anstrengungen und den großen Erfolgen unserer Trup¬
pen in den Argonnen ist der Augenblick jedoch hoffentlich
nicht mehr fern , in dem unsere 42er-MLrser ihr dröhnen-
Wort wieder sprechen und kurzen Prozeß machen
werden.

Verständigung zwischen Rumänien
und Bulgarien .

Zürich , 21 . Dez . Italienischen Berichten zufolge hat
zwischen Rumänien und Bulgarien unter Zu¬
stimmung Italiens eine Einig ung stattgrfunden . Tat¬
sächlich scheint daran zuzutreffen , daß die Ueberein¬
st i m m u n g zwischen den beiden Ländern immer
größer wird. R n m ä n i e n hat nach diese» Mel¬
dungen versichert , daß es neutral bleiben werde, auch
wenn zwischen Griechenland und Bulgarien
sich ein Zwischenfall ereignen würde. Rumänien ließ fer¬
ner die Durchfuhr nach Bulgarien bestimmter Waren zu .

Todesurteil gegen einen Burenführer .
Pratoria , 20. Dez . Der Burenführer Hauptmann

F o u r i e ist gestern vom Kriegsgericht zumTodever -
urteilt und heute früh erschossen worden. Sein
Bruder , Leutnant Fourie , wurde ebenfalls zum Tode ver¬
urteilt , das Urteil wurde aber in eine Gefängnis -
strafe von 3 Jahren umgewandelt . Beide gehörten
ursprünglich zu der südafrikanischen Miliz .

Aus Amerika.
Renyork, 21 . Dez. Staatssekretär B r y a n erklärte,

Präsident Wilson bestehe nicht auf der Gesetzesvorlage
über das Verbot der Ausfuhr von Kriegsma¬
terial . Die Zeitungen greifen die Vorlage an , die zwei¬
fellos fällt .

Dienstag , den 22 . Dezember 1914 .
Ein sozialdemokratischer Landes¬

verräter ?
Das Wolffsche Telegraphen -Bureau brachte gestern die

Nachricht , daß der Reichstagsabgeordnete für den Wahl¬
kreis Metz , Dr . Weil ! , am 5 . August als Freiwilligerin die französische Arnree eingetreten sei und diesen Schritt
damit begründet haben soll, daß er überzeugt sei , dadurch
das Mandat eines sozialdemokratischen elsaß - lothringi¬
schen Abgeordneten pflichtgemäß erfüllt zu haben. Wir
bezweifelten gestern die Richtigkeit dieser Meldung , in¬
dessen teilt heute das Wolffsche Telegraphen -Bureau mit ,
daß die Nachricht aus der „A g e n c e H a v a s "

, also dem
offiziellen französischen Telegraphen -Bureau entstamme.
Darnach scheint der Zroeifel an der Richtigkeit der Meldung
ausgeschlossen und wir haben neben dem Wetterle ,B lum enthaI und Konsorten auch einen so ziai¬de in okratischen Landesverräter . Dr . Weil
hat durch seine Tat nicht nur Landesverrat verübt , er hat
auch die sozialdemokratische Partei verraten .

Die Jlot in Frankreich .
Tie „Neuyvrker Staats -Zeitung" veröffentlicht eine Korre¬

spondenz aus ' Frankreich , in. der es heißt : Auch 'wenn Joffre,
oder wer immer an seine Stelle treten könnte, sich auf seinem
famosen ton Belsvrt bis zur Nordsee reichenden „Tamm " halten
würde, meinetwegen dis Weihnachten oder bis Ostern oder auch
bis Ende des nächsten Jahres , für das Kitchener ihm eine neue
Million irischer Tommy AtkinS zugeschworen hat , so kann sich
doch aber das wirtschaftliche Frankreich nicht noch einen Mcmal
länger aus dem Damm halten. Dieses wirtschaftliche Frankreich
verliert zusehends den Boden unter den Füßen. Und um diese
furchtbare Tatsache wissen alle Franzosen, mit Ausnahme viel¬
leicht des Heeres oder eines großen Teiles der Armee. Alle
Franzosen durch die Bank! Nur sagen darf es keiner in der
Oeffentlichkeit . Die Generalshndikate , Handelskammern und
sonstigen Vertretungen der gewerblichen Stände haben in . be¬
wegte Sitzungen den Klagen des Volkes Worte verliehen und
die Regierung ersucht, alÄbald Abhilfe zu schaffen, wenn Staar
und Gesellschaft nicht elendiglich zugrunde gehen sollen . Wrr
erfahren aus den Beschlüssen dieser Körperschaften , daß es weite
Gebiete gibt, wo der postalische, der Eisenbahn » und der Schifs-
fahrtSverkehr seit Kriegsbeginn überhaupt nicht funktionieren,
daß ganze Städte mit der vollkommenen Hemmung des Verkehrs
in das Mittelalter zurückversetzt worden sind, auch wenn sie die
Eisenbahnen ihrer Tür liegen haben . Alle Betriebsmittel
und -Kräfte sind ihnen entzogen worden . Die eisenbahn- und
post lose schreckliche Zeit könne»: sie nun nicht länger ertragen,
und cS ist darum an verschiedenen Orten zu Hungerrevolten
gekommen .

Der Franzose beginnt nachdenklich, skeptisch zu werden . Er
ist am Anfang, aber das Ende sieht er schon . Und wenn er es
auch nicht sehen wollte, so sagt es ihm sein Beutel mit der
furchtbaren Leere , seine Umgebung , die ihn verKoeiselt anstarrr ,
seine Presse , die er verachten gelernt 'hak . Er hat seine Proteste
der Regierung auf dem Instanzenweg vorgetragen. Sie ftfnn
nicht helfen. Wer kann ihm überhaupt noch helfen? Wenn
Foffre siegen würde , den Feind aus dem Lande treiben könnte.
Ja — dann . . . Aber alle, die aus dem kriegerisch rauhen
Novden kommen, erklären sehr bestimmt : Josfre wird nichl
siegen ! Es sind Soldaten , Offiziere , Verwundete, die das sagen .
Sie machen keinen Hehl mehr aus der Lage : sie ist

'
kritisch ge¬

worden , weil die Reserven fehlen . Josfre fordert von der Re¬
gierung neu« Mittel . Die Regierung aber antwortete: wn
können sie dir erst geben , wenn du unS einen Sieg erfochten
hast . Josfre wendet ein : Voraussetzung des Sieges ist die Be¬
willigung der geforderten Mittel . Frankreich, das so viele
andere Länder mit Geld versorgt , ist jetzt , wo es „Vis-ä-vis de
ri’en " steht, nicht mehr imstande , sich selber zu versorgen . Mit
der Anleihe im Ausland ist es nickts geworden . Im Inland ?
Der Opfermut der Bürger in allen Ehren ! Sie würden gern
ihr Letztes aus den Altar des Vaterlandes legen . Aber die
Banken , di« Banken rücken keinen Sou heraus. Kein Guthaben,
keine Depots, keine Dividenden sind von ihnen zu erlangen. Mir
einem Federzug schreibt die Regierung Staatsanleihen aus . Sie
dekretiert Anleihen für die Städte . Aber ein 'positives Ergebnis
hat bisher weder «ine Staatsanleihe (Defense nationale) nocb
eine Stadtanleihe gehabt . ES ist ein eigenes Schicksal, daß
Frankreich, der Allerweltsbankier, 'das gerühmte „ reichste Land " ,
ieht in dem' kritischen Augenblick seines Daseins an der Geld¬
armut zugrunde geht , wenn «s nicht vorher schon einen mili¬
tärischen Untergang findet. Alle fragen sich hier mit Staunen .
Ja , warum hilkt uns denn England, unser Verbündeter , der
doch Geld wie Heu hat , nickt aus der Patsche : Aber diesemgen ,
die in der Nähe der Front gewesen waren, wissen , daß England
keinen Finger röhrt. Sein krasser Egoismus ist einfach unbe¬
schreiblich.

Aufruf
der Professoren der Nationalökonomie

Berlin , 20. Dez. Die Professoren der National¬
ökonomie an der Universität Berlin , A. Wagner , G.
V. S ch m o l I e r , M . Sering , H . H e r k n e r , K .
B o l l o t erlassen im Verein mit den Physiologen M.
R u b n e r und M . Z u n tz , dem Mitglied« des Reichs-
gesundheitsamtes Geh. Rat Prof . Rost , dem Rektor der
Berliner Handelshochschule Prof . Eltzbacher und dem
Herausgeber der „Sozialen Praxis " Prof . E . Francke
den folgenden

Aufruf .
Die englisch« Regierung, die den Weltkrieg gegen uns an-

strftete, führt ihn in der hinterhältigsten Weise . Entgegen dem
Völkerrecht unterbindet sie die Zuführ von Lebensmitteln und
Rohstoffen , die für Deutschlands unbewaffnete Bevölkerung
bestimmt sind . Die englische Regierung wird , wie sie verkündete,
den Krieg in die Länge ziehen , damit am Ende des Erntejahres
Hunger und Not uns zu einem schimpflichen Frieden zwingen,
die Siege zu nicht« werden . He unsere Tapferer : in offener
Feld- und Seeschlacht errangen.

Diese Pläne durchkreuzen zu 'helfen , ist jeder von uns da-
heimgeblieben , ob Mann , Weib oder Kind berufen. Das deutsche
Volk muß mit ausreichenden Vorräten in das nächste Erntejähr
eintreten. Dies ist möglich, wenn jedermann , der Reiche wie
der weniger Bemittelte, seine Leber:sti>eise dem anpaßt, was
unsere Landwirtschaft zu bieten hat .

Die Hauptregeln sind:
1 . Geht ehrerbietig und 'haushälterisch um mit allen nutz¬

baren Stoffe , verivendet sorgsam jeden noch irgendwie brauch¬
baren Abfall .

2 . Eßt Kriegsbrot ( L -Brot) und fordert solches von
Euren Bäckern. Es ist nahrhaft und schmackhaft wie ungemisch¬
tes Roggen - oder Weizenbrot . Kartoffeln sind reichlich vorhan¬
den . Das Brotgetreide aber reicht nur aus , 'wenn 10—30 Proz.
Kartoffeln eingebacken, oder wenn weniger Brot und mehr Kar¬
toffeln genossen werden .

Seite 2.
_ Z. Laßt, das Welzenbrot ( Brötchen , Knüppel , Schrippen ,Semmeln ) in der Hauptsache den Kranken und Schwachen,
schränkt vor allen» dm: Verbrauch von Kuchen, Stollen und an¬
dern: feinen .Gebäck aufs äußerste ein , denn an Weizen und
Weizenmehl fehlt uns ein Drittel des bisherigen Bedarfs.

4 . Spart an Fleisch , an Fett und Butter. Jetzt !-e-
steht zioar ein reichliches Angebot an Schlachttieren , weil vielen
Landwirten die ausländischen Futtermittel fehlen . Daraus
folgt aber nicht, daß man nun um so mehr Fleisch verzehren
dürste . Geschieht dies , so wird das Angebot bald sehr knapp
werden . Vielmehr ist der Fleisch -, Fett- und Butterverbrauch
schon jetzt einzuschränken, , damit unser Volk später keinen
Mangel leide . Wer es kann, sammle für seinen Hausbedarfeinen Vorrat an Dauertvare (geräuchertem Schinken und Speck,
Dauerlvuvst) und Schmatz und ztvar bedächtig und ohne Ueber-
stürzung .

v . Die Grundlage der Ernährung müssen e i n h e i in i s ch e
P f l a n z e u st o f f e bilden ; Kartoffeln, Roggen, Weizen , Hafer ,
Buchweizen , Gemüse, frisches und eingemachtes Obst. In aus¬
giebiger Weise kann Zucker verwendet werden . Zucker , fast
überreichlich vorhanden , ist ein vorzügliches Nahrungs- und Se-
satzmittel für Fett und Butter . Dazu genieße man M : Ich und
Käse , namentlich auch Magermilch und Magerkäle ,die durch ihren Eiweihgehalt ein vortrefflicher Floischersatz sind.Es lassen' sich aus den in genügendem Maße verfügbaren Etof-
fen, sehr mannigfaltige und nahrhafte Weisen bereiten .Nicht die Not , sondern die Vorsorge gebietet die planmäßigeund veränderte Lebensführung, die wir einpfehlen . Die kleinen
Unbequemlichkeite »:, welche sie mit sich bringen mag,, wird jeder
gern auf sich nehmen , in dem Gedanken , damit das Werk derer
zu fördern , die im Felde und auf der See ihr Leben und rhrc
Gesundheit freudig für unser teures Vaterland einfetzen .

Deutsche Politik .
Strenges Alkoholverbot.

Der stellvertretende Kommandierende General des
17. Armeekorps in Danzig hat den Ausschank von Trink -
branntwein vom 24. Dezember mittags 12 Uhr bis zum28 . Dezember vormittags 8 Uhr und vom 31 . Dezember
mittags 12 Uhr bis 4 . Januar vormittags 8 Uhr ver¬
boten . Ebenso hat er den Ausschank alkoholischer Ge-
tränke irgendwelcher Art an verwundete Unteroffiziere
pnd Mannschaften grundsätzlich verboten unter Androhung
von Gefängnisstrafen bis zu einem Jahr und Schließungdes betreffenden Lokals.

Der Einzug der Hausangestellten in das preußische
Abgeordnetenhaus .

Ben Akiba ist glänzend widerlegt. Das hohe Haus der
preußischen Abgeordneten hatte am Mittwoch seine Pfor¬
ten weit geöffnet, um den — Hausangestellten gastliche
Aufnahme zu gewähren. Plenarsaal und Galerien waren
überfüllt .

Wer hätte das je für möglich gehalten : eine Hausange¬
stelltenversammlung im Abgeordnetenhause!

Ja , ja , der Krieg ist ein Tausendkünstler , er bringt
sehr vieles fertig , was im Interesse der Gesamtheit durchaus zu begrüßen ist. Die '

Versammlung war einberufen
vom „Nationalen Frauendienst " .

Die Damen Helene Lange und Hedwig Heyl schilderten
in beredten Worten die Notwendigkeit , mit dem vorhan¬
denen Lebensmittelschatz weise und sparsam umzugehen.
Es gelte, nicht nur den Plan der Feinde , Deutschland aus¬
zuhungern , unter allen Umständen zunichte zu machen ,
sondern gut bis zur nächsten Ernte auszukommen. Die
Damen erläuterten sachgemäß die ^ u de»n Zweck ange¬
brachte sparsame Haushaltsführung rn den herrschaftlichen
Häusern , die gewiß möglich ist , aber , so bemerken wir , für
die betreffenden Hausangestellten auch ein gut Stück mehr
Arbeit mft sich bringt .

Das Schlußwort in der Versammlung hatte Genossin
Zietz, die dringend empfahl , in dem angeregten Sinne
Sparsamkeit zu üben ; eine Sparsamkeit , die jetzt ' nicht zu¬
gunsten des Emzelhaushalts , sondern der Allge¬
meinheit notwendig sei . Pflicht der Herrschaften sei es
aber auch, den Hausangestellten mit gutem Beispiel vor¬
anzugehen und keine andere Kost zu beanspruchen, als die
Hausangestellten bekommen .

Für all die Mühe , die Sorgfalt und den Fleiß bei der
Zubereitung der Speisen , die jetzt mit Recht von den
.Hausangestellten als soziale Pflicht verlangt werde,
dürfe aber auch wohl die Unterstützung und die Aner-
kennung der Herrschaften erwartet werden. Das gute
sparsame Haushalten in den Häusern der Reichen sei aber
auch eine soziale Pflicht gegenüber den ärme¬
ren Volksschichten : denn diese hätten um so ftüher
und um so mehr unter der Lebensmittelteuerung schwer
zu leiden, je ftüher bestimmte Lebensmittel knapp und
deshalb teuer werden, weil nicht allgemein sparsam mit
ihnen gewirtschaftet wurde .

Das Bewußtsein für eine gute und große Sache im
Dienste der Allgemeinheit zu wirken, werde den Haus¬
angestellten den starken Willen und die nötige Kraft geben .

Sonst sei in der Oeffentlichkeit von den Hausangestell¬
ten nicht viel die Rede , jetzt aber zeige es sich, daß sie
nicht nur für den Einzelhaushalt , sondern für die Allge¬
meinheit von großer Bedeutung seien . Durch die heutige
Versammlung sei das auch öffentlich anerkannt . .

Hoffentlich werde man sich nach Beendigung des Krie¬
ges in diesem hohen Hause erinnexn , daß auch die Haus¬
angestellten berechtigte Forderungen und Wünsche haben,
die zu erfüllen Ehrenpflicht der Gesetzgebung ist.

Ein außerordentlich starker Beifall folgte den Aus-
'ührungen unserer Genossin und am Ausgang streckten sich
ihr viele Hände entgegen , um ihr zu danken .

Der Appell an das Selbstbewußtsein der Hausange¬
stellten wird sicherlich die stärkste treibende Kraft zur Er¬
füllung sozialer Pflichten sein .

Kriegsbriese ms dm Wlichei» Mlsger.
Journalistenleben im Felde.

. . . . , den 9 . Dez . 1914.
Bei der . . . Division . Es ist ein kllhlfeuchter Tag , aa

dem wir hinansfahren . Um das militärische Tagesge¬
triebe uninittelbar an der Front kennen zu lernen , sollten
wir , Herr v . K . und ich, einige Zeit beim Stabe dieser
Division uns aufhalten . Ihr steht das 20 . russische Korps
gegenüber. Der Division obliegt die Aufgabe, eine wicĥ
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tige Prellung in der Kampffront Gumbinnen - Dar -
keh rnen zu verteidigen . In einem kleinen Gutshof hat
der Stab sein Quartier aufgeschlagen . Nicht allen
Stabsoffizieren bietet das Gutshaus Unterkunft . Einige
haben sich in einer Kate der Gutsarbeiter eingerichtet. Sie
versichern uns , feit Beginn des Krieges nicht so herrlich ge-
wohnt zu haben wie hier . Ein geheizter Raum , ein
Strohlager und die Möglichkeit , wenigstens mal die Ober¬
kleider ablegen zu können: das seien für sie bis zu ihrer
Ankunft hier nur erwünschte Genüsse gewesen . — Auch
uns wurde eine Kate als Quartier angewiesen. Bier
Wohnungen , aus je einem Wohnraume und einer Art Vor¬
ratskammer , waren darin . Unter dreien hatten wir die
Auswahl . In einer hatten sich Feldgendarmen nüt den
Burschen der Offiziere häuslich eingerichtet. Eine mollige
Wärme strömte uns da entgegen. Auf dem Stroh vor
dem Kamin spielten drei kleine Katzen , auf dem Tisch
brannten Kerzen in einem prächtigen Leuchter , nämlich
tn einer Weinflasche ! Zwei Betten mit hohem
Strohlager , ein Schrank und einiae Stühle vervollstän¬
digten die Einrichtung . Die Entscheidung, welche Woh¬
nung wir mit Beschlag belegen sollten , war nicht schwer,
sie sahen alle gleich wüst aus und waren alle gleich voll .
In allen Zimmern lag Stroh . Bis am Tage vorher hatten
sie einer halben Kompagnie Infanterie als Quartier ge¬
dient . Mit Harken und Besen begannen unsere Ordon¬
nanzen das Ausräumen der Wohnung . Schon bald merkte
man , daß es schlimmer aussah , als es in Wirklichkeit war .

Es dauerte nicht lange , und wir hatten Dielen unter
den Füßen , wenn der Boden auch nicht gescheuert oder ge¬
ölt war . Nun noch frisches Stroh in die Bettkasten und
das Nachtlager ist ferfig . Ein von draußen hereinge¬
holter Tisch , ein paar Stühle bilden die weitere Aus¬
stattung . Als Garderobenhalter dienen die in den Decken¬
balken eingeschlagenen Nägel . Ueberröcke, Mäntel , Ruck-
sacke, Handtücher werden aufgehängt und bald sieht es
aus wie in einem Trödlerladen . Aber es war noch kalt
und dunkel wurde es auch. Glücklicherweise hatte einer
der Burschen ein Kochgeschirr im Rucksack und Herr v . K.
entdeckte plötzlich Kohlen. Eilig schleppt er Holz herbei,
das er mit einer von den Infanteristen zurückgelassenen
Rufsenhacke sachkundig zerkleinert. Bald brannte Feuer
im Ofen . Mir gelang es , zwei Lampen ohne Zylinder
und drei Zylinder ohne Lampen aufzutreiben . Einen
Soldaten Wckte ich zum Wachtmeister , dem Herrn und Ge¬
bieter über den Petroleumvorrat . Bald steht eine Lampe
auf dem Tisch, der zwar ein Untergestell fehlt, die aber
dafür auch keine Glocke hat . Ein Milchtrichter muß sie
ersetzen, ein Draht hält ihn auf dem Zylinder fest. Aber
es gab kein Petroleum , der Wachtmeister sagte, es wäre
heute nichts gekommen , morgen treffe eine neue Sendung
ein. d

So mußte statt der Lampe mit ihrem prachtvollen
Scheinwerfer der Salonleuchter einer Literflasche
herhalten , in deren Hals noch ein Kerzenstümpchen steckte .
Darauf pflanzte der Bursche eine dicke Wagenkerze aus
den Tiefen eines unserer Rucksäcke und gleich darauf um¬
gab uns strahlende Helle. Nun noch Tee gekocht . Es ist
bereits halb 6 Uhr geworden und um 6 Uhr ist gemein¬
sames Mittagessen der Stabsoffiziere im Gutshof , zu
dem wir eingeladen sind . Nach einer kleinen Stärkung
an Kommißbrot und Tee ziehen wir mit einer Laterne be¬
waffnet los und nehmen ohne Unfall die schlammigen
Hindernisse bis zum Gutshause . Exzellenz X . empfängt
uns mit einer kleinen Ansprache und gibt uns ein Bild
der Situation . Während deS Essens wird das Programm
für den nächsten Tag festgelegt . Zu Pferde sollen wir
einen Ausflug nach den schweren Batterien , den Beob¬
achtungsständen und den vorgeschobenen Schützengräben
unternehmen . „Zu Pferde ?" dachte ich : „bei diesem
Wetter , das kann ja nett werden !" Vor 6 Wochen saß ich
imt ersten Mal auf einem Gaul, morgen sollte ich ihn zum
7 . Male besteigen . Vielsagend blinzelte v . K . zu mir her¬
über , er fieute sich schon auf die Kapriolen , die das Pferd
mit mir machen würde . Resigniert ergab ich mich in mein
Schicksal .

Anderthalb Millionen — Kriegs-
gelänge!

Seit ich hier, fo schreibt Julius Bab im „Literari -
sehen Echo"

, die lyrische Produktion Deutschland im August
auf .eineinhalb Millionen Gedichte eiuschätzte, ist eine dich¬
terische Abrüstung kaum erfolgt . Wenn ich bedenke, daß
ich für meine Person , als relativ harmloser Herausgeber
einer Anthologie von Kriegsgedichten, einen täglichen Ein¬
lauf von durchschnittlich vierzig gedruckten und ungedruck¬
ten Gedichten habe (zwölfhundert im Monat !) , so läßt
das immerhin Schlüsse ziehen . Ein wenig mag der poe¬
tische Furor der ersten Woche nachgelassen haben, aber er¬
schreckend imposante Zahlen wären es immer noch, auf die
eine umfassende Statistik kommen müßte . Dabei sind
gänzlich uninteressant eigentlich nur die Berufsverfifexe
der Zeitungen , die binnen spätestens sechs Stunden jede
neue Depesche in Reime gebracht haben, die Meldungen der
Mittagszeitung schon im Abendblatt bedichten , und denen
es nicht selten begegnet, daß sie einen Sieg besingen , der
sich bei genauer Lesart bereits als Niederlage herausgestellt
hat und umgekehrt. Sonst drücken überall — und auch die
entlegensten Dorfzeitungen bringen ihre Originalgedichte
— die Verse , wenn nicht auf dem beabsichtigten Wege der
Kunst, so doch als Dokumente privaten Fühlens , etwas
irgendwie Belangvolles aus . Es ließen sich ganz inter¬
essante volkspsychologische Studien treiben — weniger über
den Inhalt , denn der ist bei der gewaltigen einheitlichen
Organisation der öffentlichen Meinung heute in Deutsch¬
land ziemlich überall der gleiche, als über die Form dieser
Massenpoesie . Zum Beispiel beginnt seit einiger Zeit der
ostdeutsche Adel, besonders einige Damen , sich an den ihm
zugänglichen Stellen dichterisch zu äußern : und da ist es
interessant , zu sehen , nnc inanchc dieser Gelegenheits¬
poeten bezüglich ihres Vorbildes noch bei Geibel halten,
während die Begabteren bereits recht geschickte Gedichte
nach Fontane und Liliencron machen , den ihnen nächsten
unter den neueren deutschen Dichtern. — Nicht uninter¬
essant ist es auch , die geographische Verteilung der lyrischen
'Produktion zu beachten . Es wird in ganz Teiiischland
gedichtet , die Großstädte sind keinesweg bevorzugt : aber

©fcfiSfäg
' ven 22 .

'Dezember 1914.
Als wir aus dem Gutshause traten , begrüßte uns

miauend eins der Kätzchen aus der Gendarmeriewohnung .
Es hatte sich bei uns einlogiert und war uns zum Guts -
Hause gefolgt, zu dritt begaben wir uns auf den Heim¬
weg über eine breite holprige Straße , einen Steg über
einem Bach , dann in schlängelnden Windungen hüpfend an
Gutshäusern und anderen Häuschen vorbei. Mit unfehl¬
barer Sicherheit hopsten wir einige Male in den dicksten
Treck hinein , landeten aber wohlbehalten an unserer Kate.
Wir freuten uns auf unser erstes kriegsmäßiges Nacht¬
lager . „Das gibt erst die rechte Stimmung "

, meinte
v . K . im Vorgefühl köstlichen Schlummers . Mit den Klei¬
dern auf Stroh ! Aber wir zogen noch Pelze und wollene
Mützen über . Ich las noch ein Kapitel aus „ 1812 , Kriegs¬
erlebnisse, von Francois Bourgonge "

. Mein Kollege ächzte
und stöhnte wegen des verteufelt harten Lagers , das einen
ordentlich die Bretter fühlen läßt . Mir macht das harte
Lager keine Beschwerden , ich habe früher in der Fabrik ja
so oft auf einer Holzpritsche mit einer Hand voll Putzwolle
als Kopfpolster prächtig geschlafen . Einmal weckte uns
unsere Katze , die aus dem Tisch herumstöbcrte und den
Leuchter anstieß, der klirrend zu Boden fiel. „Das ist nicht
wichtig"

, dachte ich und versuchte wieder cinzuschlafen .
Aber der aus geringer Ferne herüberschallende Kanonen¬
donner hielt mich wach. Am Tage waren die Russen still
gewesen , spät abends hatten sie zu feuern begonnen. Ihr
Ziel , ein Wasserturm , hat darunter nicht gelitten , sagte
mir am nächsten Morgen Major K . Ich dachte : So un¬
sichtbar das Ziel , so unbekannt und unklar ist vielen Men¬
schen Zweck und Ursache des Krieges ! — Endlich schlief ich
doch wieder ein . Ein vorsichtiges Herumgehen und
suchendes Tasten weckte mich. v . K . wars , der mit seiner
elektrischen Lampe umherleuchtete. „Was suchen Sie ?" —
„Ich muß einen Schluck Arrak trinken und kann ihn nicht
finden , wohin mag ihn der Hock verstaut haben? —
„Ich glaube in die Liebesgabenkiste!" „Richtig , da ist
er ja !"

Das Stroh hielt uns ziemlich lange fest : es war bereits
halb 8 Uhr , als wir aufstanden . „Wissen Sie "

, meinte
v . K . , „das Schlafen in den Kleidern hat seinen Vorzug,
erstens wenn man eilig hinaus muß , und zweitens von
wegen der Zeitersparnis " . Schnell wurde Tee gebraut ,
dazu gabs ein Stück Kommißbrot und den Rest der mitge¬
brachten Semmel . Um 9 Uhr sollten die Pferde zum
Ausritt gesattelt sein. Major K . wollte uns führen . Vor
der Tür unserer Kate grunzten drei kleine fette Schwein-
chen , die dort Brot und andere von den Soldaten zurück-
gelassene Lebensmittel fanden und augenscheinlich auch
ohne Pflege keine Not litten . Auch die Kätzchen sahen
wohlgenährt aus . Jin Garten stand eine gepolsterte
Bank , daneben ein Geflügelkorb. Auf der andern Seite
des Hauses lag auf einem Gestell das Oberteil eines
Schranks . Darauf sah man in buntem Durcheinander ge¬
schälte Kartoffeln , Kohlköpfe , Gebetbücher , Schreibhefte,
ein altes Kaffeesieb , Konservendosen usw . Vor dem Ge¬
stell lag ein Korb und ein Schweinekoben . Ueber diesen
hinweg sprang ein Kätzchen auf den eigenartigen Tisch .
Es legte die Vorderpfoten auf den Rand eines Topfes ,
steckte den Kopf hinein . Der Topf kippte um , sein In¬
halt stürzte über den Kopf der Katze, die mit einem Satz
vom Tisch verschwand und in großen Sprüngen den
Schauplatz ihres Abenteuers verließ . Am Giebel der Katze
hatten die Soldaten einen merkwürdigen Anbau errich¬
tet . Er bestand aus zwei Seitcnbrettern und zwei Quer¬
hölzern , eins diente als Sitzholz, das andere als Rücken¬
lehne. Dieses Luftbad , bei Regen auch ein W . C . , war auf
Massenverkehr berechnet . - Als ich mit meinen
Betrachtungen soweit war , rief v . K . : „Die Pferde sind ge¬
sattelt ! " Also hinaus , hinaus — und wer weiß, wie
zurück ! Düwell , Kriegsberichterstatter.

Werbt fortivöhmd me Abonnenten !
unter den Provinzen ragen die hervor, die dem Kriege nah,
aber doch nicht von ihm direkt getroffen sind , in denen die
Aufregung groß , aber die Gefahr gering ist . Aus Metz
und aus Königsberg habe ich kaum ein Gedicht bekommen .
Aber aus Frankfurt a . M . und ganz besonders aus Bres -
lau die schwere Menge.

(Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier verzeichneleu urob besprochenen Bücher und Zeit-
kchristrn können von der Partcibuchhandlung bezogen werden . I

Arbeiter -Jugend . Aus dem Inhalt der soeben erschienenen
Nr . 26 des 6. Jahrgangs heben wir hervor : Weihnachten 1914.
Bon Jürgen Brand . — Vom Kampf um die Gewerbeaussichts -
beamten . — Das verzauberte Städtchen . (Schluß . ) — Wie die
Kanone entstand . (Mit Abbildungen .) Von Hans Bourquin .
— Ein Grab am Wege . — Die Fremdwörterjagd . Von Fritz
Elsner . — Innere Kämpfe . Gedicht von Gideon Gum . — Wie
wir mit Erfolg arbeiten . Bon Paul Meltzer usw .

Die Rhein - und Weichselwacht (die neue Wacht am Rhein ) ,
Gedichte von Heinrich Vierordt . Das Gedicht ist bei Müller
und Gräff , Buchhandlung in Karlsruhe , in Vierfarbendruck er¬
schienen und in allen Buchhandlungen zu haben . Preis 10 Pf .
Der gesamte Erlös ist wieder für das Rote Kreuz bestimmt.

Deutsche Arbeiter - Sängerzeitung . Organ des Deutschen
Arbeiter -Sängerbundes . Erschienen ist die Nr . 60. Inhalt :
Zur gegenwärtigen Lage . Leipzig 1914. Aus den Mitglied¬
schaften. Bekanntmachungen .

Die Mächte des Weltkrieges . In der unter diesem Titel
von unserem Berliner Parteiverlag herausgegebenen Bro -
schürenserie ist soeben das zweite Heft zur Ausgabe gelangt . Es
führt den Titel ..Die Türkei und Aegypten " und ist von Heinrich
C u n o w verfaßt . — Der Inhalt gliedert sich wie folgt : Land
und Leute ; Aegypten ; Islam und jungislamitische Bewegung ;
Staat und Gesellschaft ; die Balkanwirren und die auswärtige
türkische Politik ; Die türkische Kriegsmacht . Das Heft enthält
außerdem eine gute Uebersichtskarte. — . Der Preis für das Heft
ist 75 Pf . ; die Dereinsausgabe kostet 30 Pf . Zum gleichen Preis
kann auch das erste Heft dieser Serie : „Das Zarenreich " noch
von allen Buchhandlungen bezogen werden.

Dokumente zum Weltkrieg 1914 . Bon der unter diesem
Titel angekündigtcn Broschürenserie unseres Berliner Partei¬
verlags liegt nunmehr das 1 . Heft vor. Es umfaßt die Dar¬
legungen der deutschen Regierung zum KviegSausbruch , wie sie
im deutschen Weißbuch erschienen sind. Der Preis beträgt

Komtmumlpoliltk .
Miet -Einigungsämter .

Berlin , 15. Dez . Ter „Reichsanzeiger " veröffentlicht fol¬
gende Bekanntmachung betreffend Einigunysämter vom 16 . De¬
zember 1914 :

§ 1 . Ist int Bezirk einer Gemeindebehövde eine kommunale
oder gemeinnützige Anstalt ( Einigungsamt ) mit der Aufgabe
betraut worden , zwischen Mietern und Vermietern oder zwischen
Hypothelenschuldnorn und Hypothekengläubigern zum Zwecke
eines billigen Ausgleichs der Interessen zu vermitteln , so kann
die Landeszentralbehörde auordnen , daß die Borschristen der
§8 2 und 3 Geltung haben sollen .

8 2. Mieter , Vermieter , Hypothekenschuldner, Hypotheken-
gläubiger sind verpflichtet , aus Erfordern des Einigungsamts
vor diesem zu erscheinen . Tie Gemeindebehörde tarnt sie hierzu
durch eine einmalige Ordnungsstrafe bis zu einhundert Mark
anhalten .

Mieter und Hypothekenschuldner sind verpflichtet, über die
für die Vermittlung erheblichen , von dem Einigungsamte be¬
stimmt zu bezeichnenden Tatsachen Auskunft zu erteilen . Die
Vorschrift im Absatz 2 findet entsprechende Anwendung .

Gegen die Festsetzung der Ordnungsstrafe (Absatz 1 , 2 )
findet Beschwerde statt . Sie ist binnen zwei Wochen bei der
Gemeindeaufsichtsbehörde zu erheben . Diese entscheidet end¬
gültig .

8 3 . Die Gemeindebehörde ist befugt , von den im 8 2
Absatz 1 bezeichneten Personen eigne Versicherung an Eidesstatr
über die Richtigkeit und Vollständigkeit ihrer Auskunft entgegen¬
zunehmen '.

8 4 . Handelt es sich in einem Verfahren , in dein die 8? 1 ,
2 oder 3 der Bekanntmachung des BundesratS vom 7 . August
1914 oder die 88 1 oder 3 der Bekanntmachung des Bundesrats
vom 18. August 1914 Anwendung finden , um die Verpflichtung
zur Zahlung des Mietzinses oder des Zinses für ein hypotheka¬
risch sichergestelltes Darlehen oder die besonderen Rechtsfolgen ,
die wegen der Nichtzahlung oder der nicht rechtzeitigen Zahlung
nach Gesetz oder Vertrag eingetreten sind oder eintreten , so hat
das Gericht , sofern die Landeszentralbehörde von der ihr nach
8 1 zustehenden Befugnis Gebrauch gemacht hat , das Einigungs¬
amt vor der Entscheidung , gutachtlich zu hören.

Ter Gerichtsschreiber hat die Klage , die Ladung oder den
Antrag in Abschrift dem Einigungsamt unverzüglich mitzuteilen .
Das Einigungsamt ist verpflichtet , sein Gutachten mit tunlichster
Beschleunigung dem Gerichte mitzuteilen .

8 5 . Wer die gemäß 8 2 Absatz 2 von ihm erforderte Aus¬
kunft wissentlich falsch erteilt , wird mit Geldstrafe bis 1000 Mk.
bestraft .

8 6 . Die Landeszentralbehörden erlassen die
Bestimmungen zur Ausführung dieser Verordnung .

8 7 . Die aus Anlaß dieser Verordnung vorzunehmenden
gerichtlichen Handlungen und das Verfahren vor dem Einigungs¬
amt einschließlich aller hierfür erforderlichen Urkunden sine
stempel - und gebührenfrei .

8 8. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verbind >-
gung in Kraft .

* Die Kriegsunterstützung der Stadt Berlin . Die Z<M der
von der Stadt Berlin unterstützten Familien von Kriegsteilneh¬
mern , 'die im August 62980 betrug , ist bis zum November auf
74 143 gestiegen . Die Gesamthöhe der Unterstützungen belief
sich im August auf 1,3 Millionen Mark, int September aus 1,9
Mllionen , im Oktober auf 2,6 Millionen und im November auf
3,6 Millionen Mark . Für die letzten beiden Monate sind dte
damals noch im Anfang begriffenen Mietuntecsiützungen mit¬
gerechnet . — Nach diesen Zahlen dürfte der in Ansatz gebrachte
Jähresbetrag von 30 Millionen nicht ausreichcn .

* Kriegsfürsorge . Die Stadtverordnetenversammlung in
Ne u k ö l l n beschloß für die Zwecke der .Kriegswohlfahrtspflege
erneut 3000000 Mk. aus Anlehensmitteln zur ^Verfügung zu
stellen . Eirt Antrag an den Magistrat , bet den Staatsbehörden
vorstellig , zu iverden , um Rückerstattung der für die
Kricgsmohlsa 'hrtspflege ausgegebeuen Beträge wurde e in¬
st i m m ig , a n g -e n v in men . In der Sitzung wurde mitgetcilt ,
daß aus Neukölln zirka 30 000 Mann zu den Fahnen einberufen
sind. Bei einer Bevölkerungözabl von zirl !a 270 000 und in An¬
betracht der finanziellen Leistungsfähigkeit der Arbeiterstadt find
infolgedessen die Anforderungen ganz ungeheure .

* Kommunale Kriegsfürsorge . Den Verkauf von Speise -
kartoffsln betreibt zurzeit die Stadt Görlitz . In zwei Läden
werden in 'den Vormittagsstunden weiße Speisckartoffeln in
Mengen von einem Zentner oder 10 Pfund abgegeben . Der
Preis beträgt für den Zentner 3,25 Mk. , für 10 Pfund 35 Pfg .

30 Pf . Es folgt jetzt zunächst -das englische Blaubuch (zwei
Hefte ) . Dem schließt sich an das russische Orangebuch. Die
Herausgabe besorgt Eduard U e r n st e i n . Das deutsche Weiß¬
buch ist in unserer Parteibuchhandlung vorrätig . In dieser
iverden auch für die künftigen Hefte Bestellungen entgegen ge¬
nommen .

Tie englische Kriegsflotte ( Stuttgarter Kriegsbilderbogen
Nr . 1 ) . Eine Aufstellung aller Schiffstypen in 72 Abbildungen ,
nebst einer Liste aller bei Beginn des Krieges in Dienst stehen¬
den 638 Schisse , unter Angabe der bisherigen Verluste . Preis
25 Pf . , Stuttgart , Franckhsche Verlagsbuchhandlung . Die eine
Tafel bringt in sehr übersichtlicher Form 72 Abbildungen der
Schiffstypen , während auf der zweiten Tafel alle Schiffe so¬
wohl in alphabetischer Reihenfolge als auch nach Klaffen einge -
tcilt aufgezählt werden , mit Angabe alles Wissenswerten über
Größe , Bewaffnung , Bemannung usw . Dieser Bilderbogen
wird sich als eine unentbehrliche Ergänzung für jeden Zei¬
tungsleser erweisen .

Kriegsberichte aus Ostpreußen und Rußland . Von Wil¬
helm Düwell . 1 M . Verlag Buchhandlung Vorwärts
Paul Singer G . nt . b. H . , Berlin SW . 68. — Die Berichte Wil¬
helm Düwells , von einer beachtenswerten kurzen Abhandlung
Kurt Eisners über Kriogsberichterftattung sonst und jetzt ein¬
geleitet , spiegeln das -Schicksal Ostpreußens und die siegreichen
Kämpfe gegen die ans zwei Linien vorbrechende russische In¬
vasion in der Bilderfülle aufmerksamen Erlebens . Sie zeigen
einen Beobachter an der Arbeit , der nicht vergißt , neben den
großen Vorgängen und Bewegungen in emsigem Umschauen
immer auch .das Erleben des Kleinen im Auge zu halten und
getreulich wiederzugeben . Er kennt die Volksseele , kommt un-
gezwungen 'den schlichtesten Menschen nähe , die er auf seinen
Kreuz - und Querfahrten antrifft , und gewinnt so eine Per¬
spektive mehr zu lebendigem Darstellen . Man .darf sagen , daß
seine Berichte zu einem volkstümlichen Buche zusammenge¬
wachsen sind . Mit dem Ausbruch der Flüchtlingszüge und der
furchtbaren masurischen Schlacht setzen sie ein , die Kämpfe
gegen die nördliche Linie -der russischen Invasion in der Rich-
trug auf Gumbinnen schließen sich an , dann der Sieg bei Lych
der Einmarsch in Rußland und endlich die Defensivgefechte an
der Grenze , die auch jetzt noch andaueru . Die dem Buche ein -
gefügten Bilder sind nach photographischen Aufnahmen wieder¬
gegeben .

Das Btich wird von Jung und Alt gern gelesen , -iverden.
Durch seine hübsche Ausstattung eignet es sich auch besonders
zu Geschenken. Es ist, wie alle Bände der Vorwürts - Bibliothek,
durch unsere Buchhandlung zu beziehen . .
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Die städtischen Kartoffeln finden guten Absatz , da trotz des vonder Regierung für den Osten festgesetzten Höchstpreises von 2,7bMark pro Zentner 'der Großhandelspreis zurzeit auf 3,75 Mk .bis 4 Mk . steht .

* Paritätische Behandlung der Miet - und Hyothekenfragenwährend des Krieges . Ter Schutzverbanb für deutschen Grund¬
besitz , die große Organisation der Terrarninteressenten , der
Hausbesitzer und der Hypothekenbanken, bemüht sich bekanntlich
schon seit geraumer Zeit um eine gesetzliche Regelung der Miet -
und Hypothekenzinszahluugen ivälhxend der KricgSzeit, sowie um
Erlangung großer öffentlicher Unterstützungsmittel für bat
Durchführung seiner Vorschläge . Es haben auch bereits wieder¬
holt offizielle Verhandlungen verschiedener Ministeriakstellenmit Vertretern des Schutzverbandes stattgofunden. Dagegen ist
noch nichts davon verlautet , daß auch Vertreter der Woh¬
nungsreformbewegung und der M ieter i n t ress e u
zu diesen Verhandlungen zugezogen worden wären . Es wäre
dringend zu wünschen , daß auch die Vertreter dieser Gruppen
zu ftkchen Vevbcm'blungen hinzugezogen würden , um auch jeden
Schein von Einseitigkeit zu vermeiden , Verstimmungen vorzu¬
beugen, und den etwa zu erwartenden gesetzgeberischen Maß¬
regeln auf alten Seiten eine verständnisvolle Aufnahme zu
sichern.

Gewerks christliches .
Englische Gewerkschaften als Kriegsteilnehmer .

Ein Londoner Korrespondent schreibt uns vam 10. d. M :
Wie der englische Arbeiterkriegsausschuß mitteilt , haben sich die
Mitglieder der größeren Gewerkschaften bisher im folgenden
Umfang dem englischen Heere als Rekruten angeschloffen :

Eisenbahner 48 000, Bergarbeiter ( Durchs m ) 30000 , dto.
(SüdwateS ) 30 000, dto. ( Nor

'
kfhire ) 18 000 , Ungelernte Arbeiter

14 498, Briefträger 10000, Bergleute (Northumberland ) 10000,
Handlungsgehilfen 8000 , Bergleute (Lanakshire) 7000, Wagen-
arbeiter 6000 , Gelegenheitsarbeiter 4600, Schullehrer 4600 , Berg¬arbeiter (Laurashire ) 4000 , Fabrikarbeiter 4000, Bergarbeiter
(Dcrbyfhire ) 3700 , dto. ( Stoffordshire ) 3300, dto . (Nottirigham-
Gire ) 3800 , dto. ( NordwaleS) 3lXXi , « chuhmacher 2900, Stahl¬
schmelzer 3700, Bergarbeiter (Loihian ) 2000, Bleicher und Fär¬ber 1800, Eisengießer 1400 , Typographen 1200 , Bergarbeiter
( Cumberl«nÄ ) 11 Ai , Hochofenarbeiter 1060, Schiffbauer 1000,
Bergarbeiter (Stirling ) 1000, Bauhilfsarbeiter 1000.Alle übrigen Gewerkschaften sind mit weniger als tausend
Kriegsteilnehmern beteiligt . Aus der Liste ergibt sich, daß ern
großer Prozentsatz des englischen Heeres aus organisierten Ar¬
beitern besteht . Nicht 1reuiger als 20 bis 28 Prozent der eng¬
lischen Soldaten bestehen aus organisierten Industriearbeitern ;der Prozentsatz kann aber auch noch höher sein. Anderseits sehenwir , daß es die organisierten Arbeiter Englands keineswegs
besonders eilig haben, dem Rufe Äitcheners nach Rekruten zu
Dolgen. Rur zivet große Getverkschaftsvevbände haben einen
irgend erhebticherv Teil ihrer Mitglieder unter den Fahnen
stehen; allerdings gehören sie zu den grüßten . Es sind die Berg¬arbeiter und! die Eisenbahner , Von den Bergarbeitern sind etwa
13 , von den Eisenbahnern vielleicht 18 Prozent in das Heer
emgetreten . Zu beachten ist aber dabei, daß die Bergarbeiterfast vollzählig, die Eisenbahner (die überdies jetzt in gewissemSinne Staatsangcstellte sind, da die Eisenbahnen für die Tauerdes Kriegs unter staatlicher Bevtvaltung stehen ) schon zumgrößten Teil der Organisation angehören . Kerner Wersen auchbei den Bergarbeitern nur vereinzelte Distrikte eine erheblicheBeteiligung aus . Dagegen haben sich die Rekrutenwerber bei
fast allen andern Gewerkschaftenbisher nur herzlich 'wenig holenkönnen. Unter andern erscheinen die folgenden sehr wichtigenund mitgliederreichen Verbände überhaupt nicht in der Lifte:Dockarbeiter, Seeleute und sonstige Transportarbeiter , Maschi¬nenbauer , Maschinisten und Heizer , Zimmerleute und Tischler,Schneider und viele andere Organisationen , von der Textil¬industrie mit ihrer allerdings überwiegend weiblichen Arbeiter¬
schaft ^ganz zu schweigen . Die Lage ist also in England die :Einerseits enthält das geworbene Heer einen großen Prozent¬satz von organisierten Arbeitern , anderseits ist die Gewerkschafts¬bewegung durch die Rekrutierung bisher nur in Verhältnis-
mäßig sehr geringem Maße ihrer kampffähigen Mitgliedschaftentblöüt und somit wenig geschwächt 'worden.

Soziole Km&fdjmt*
Aus GondclSheim schreibt man uns : Mit welcher Hart¬herzigkeit die KriegSprvfitler die gegenwärtige Kriegsnot des

Volkes au -bcuten, geht aus folgender kleinen Episode hervor .Kam da vor kurzem ein Müller von hier in eine hiesige Wirt¬
schaft mit Bäckerei , um Mehl zu verkaufen. Ein Kauf kam
wegen dcS hohen Preises nicht zu stände. Der Wirt meinte .

Das -familienkotel,
Roman von Eugen H e l t a i.

35 - (Nachdr. verb.)
( Fortsetzung.,

„Stephan MLk, Journalist "
, las er in barschem Tone .

„Das bin ich .
"

„Jvanics , gleichfalls Journalist .
"

„Hier ! " meldete sich Jvanics .
„Im Namen des Gesetzes verhafte ich Sie beide . . ."
„Ich protestiere ! " rief ich heftig. „Ich protestiere mit' aller Energie . . .

"
„Ich protestiere auch"

, murinelte Jvanics um ein Be¬
deutendes leiser.

Der Polizeihauptmann zuckte die Achseln:
„Davon später. Einstweilen mache ich Sie darauf auf¬

merksam , daß jeder Widerstand vergeblich ist. Das Ver¬
nünftigste ist , Sie fügen sich friedlich in Ihr Schicksal.
Besteigen Sie , bitte , meinen Wagen . . ."

„Aber . . .
"

„Besteigen Sie meinen Wagen ! Eins , zwei !
"

„Jetzt ist alles aus " , flüsterte Jvanics erbittert , wäh-
rend er in das Automobil stieg . Ich antwortete nicht .
Mein Gesicht brannte vor Zorn und Scham . Nun , Ste¬
phan MLk , du berühmter und gescheiter Mann ? Deine
diplomatische Karriere nimmt ein schönes Ende ! Im
Grovaer Polizeigefängnis unter Gaunern und Wilddieben!
Es wäre schon besser gewesen , rechtzeitig durchzubrennen.

„Ihr könnt nach Hause gehen, " winkte der Polizei¬
hauptmann den drei Detektiven, „das übrige erledige ich
selbst . . .

"
Die drei Detektive grüßten unterwürfig und entfern¬

ten sich. Sie gingen in die Stadt zurück. Das Automobil
fuhr bis zum Ufer hinunter und sauste in wahnsinniger
Eile am Ufer entlang , wobei es sich immer mehr von der
Stadt entfernte . Bevor ich noch fragen konnte, wohin wir
fuhren, waren wir am Ziele angelangt . Das Automobil
hielt am User, in der unmittelbaren Nachbarschaft einer
Wassermühle . an einem ziemlich öden und völlig menschen-

Dienstag . den 22 . Dezember 1914 .
„Was sollen denn die Leute machen , die solche Preise zahlen
sollen ?", worauf der Mjüller erwiderte : ,-,Die wo 'S fresse, .,
sollenS zahken !" Auch ein hiesiger Bauer , der zu den
ganze Frommen gehört, meinte : „Wenn nur der Krieg noch
recht lange dauert , dann kriegt man auch tvas für sei ' Sach' !"

Man sieht an diesen kleinen Beispielen aus kleinen länd¬
lichen Verhältnisten, daß der Lebensmittelwucher skrupellos über
Leichen geht. Die Behörden sollten noch viel fester zugreifen ,um den proftthungrigen Hyänen des Schlachtfeldes hinter der
Front das Handwerk zu legen.

* Versorgung der Kriegsinvaliden . Mit diesem heute sehraktuellen Problem befaßte sich dieser Tage die Ortsgruppe Berlin
der Gesellschaft für soziale Reform . Wie groß die Zahl derer
sein wird , die aus dem Felde als Krü-ppel zurückkehren, läßt sich
heute noch nicht annähernd übersehen, man rechnet aber mir
Zehntausenden . Mit Unterstützung des Reichsver¬
sicherungsamtes soll versucht werden, die Krüppel wie¬
der arbeitsfähig zu machen , und um sie unterzubringen , ge¬denkt man ein Verzeichnis jener Industriezweige aufzustellkn,die zur Aufnahme Verkrüppelter geeignet erscheinen . — In der
Tat -handelt es sich hier um ein Problem von großer Tragweite .ES muß verhütet werden , 'daß die Invaliden gezwungen wer¬
den , durch mehr oder weniger verschleierten Beitel sich ihren
Unterhalt zu erwerben . Wir haben in Deutschland einige pri¬vate Anstalten , die es sich zur Angabe gemacht haben, „aus ver¬
krüppelten Almosencmpfängern Steuerzahler zu machen" . Die
bedeutendste Anstalt dieser Art ist wohl das in durchaus moder¬
nem Sinne geleitete Krüppelheim in Zehlendorf 'bei Berlin .Tort ist z. B . ein junger Mann , der statt des rechten Armes
nur einen kurzen Stumpf 'hat , zu einem geschickten Schlaffer
ausgebildet worden, der mittels einer sinnreichen Vorrichtungmit seinem rechten Arm schmiedet , feilt und bohrt, wie es ein
Gesunder auch nicht anders kann . Ob man nun aber den Z-ehn -
tausenden Verkrüppelter auch eine solch individuelle Behand¬lung , die zu solchem Erfolg führt , angedeihen lassen 'kann, dar
ist die große Frage . Insbesondere wird darauf zu achten sein ,daß im Kriege verkrüppelte Arbeiter nicht etwa schlechter enr-
lohnt oder gar als Lohndrücker verwendet werden. Unter Lei¬
tung der Reichsbehörden wird demnächst «ine Sachverständigen-
Kvnfereng zusammentreten , die über die einzuschlagenden Wegeberaten soll.

* Der Einzug der Dienstmädchen ins preußische Abgeord-
netenhaus . Am letzten! Mittwoch abend bot der 'Sitzungssaaldes preußischen Abgeordnetenhauses euren merkwürdigen An¬
blick . An Stelle der hohen Politiker saß dort im Saal wie ausden Tribühnen eine bunte Schar Mädchen, ältere Frauen unonur einige Männer . Der nationale Frauendienst Hatte nachdort eine Versammlung für Köchinnen einberufen . Die Da¬men Helene Lange und Hedwig Hehl schilderten in beredtenWorten die Notwendigkeit, mit dem vorhandenen Lebensmittel -
schatz weise und sparsam umzugehen . ES gelte, nicht nur den
Plan der Feinde , Deutschland auSzuhungern , unter allen Um¬
ständen zunichte zu machen , sondern gut bis zur nächsten Ernte
auszukommen . Tie Damen erläuterten sachgemäß die zu dem
Zweck angebrachte sparsame Haushaltsführung in den herr¬
schaftlichen Häusern , die gewiß möglich ist, aber , so bemerken'wir , für die betreffenden Hausangestellten auch ein gut Stück
mehr Arbeit mit sich bringt .

Zum Schluß hielt Genossin Z i e tz ihre „Jungfernrede im
Abgeordneten!hauS" . Sie gab der Hoffnung Worte , daß man
sich nicht nur jetzt der Hausangestellten als notwendige Helfer¬innen erinnere , sondern' daß man auch nach dem Krieg daran
denke, daß die Hausangestellten auf Erfüllung ihrer Forderun¬
gen und Wünsche warten . —

Die Forderung auf Aushebung .der preußischen Gesindeord¬
nung muh gerade von den 'hohen Herren des Llbgeordneten'hauseserfüllt werden.

Mus der Partei .
* Leonhard Täuschers Bestattung ging am Samstag unter

sehr starker Beteiligung von statten . Die Parteigenossen von
Stuttgart und aus Württemberg hatten sich zahlreich eingefun¬den . Von Berlin waren die Genossen Mü Iler (Parteivorstand ),R . Fischer und Wels erschienen. Mitglieder aller Frak¬tionen des Landtags Und des Stuttgarter Rathauses hatten sichmik dem Kammerpräsidenten und dem Oberbür¬
germeister cingefunden . Die Trauerrede hielt Gen . Keil ,der die Verdienste Täuschers um die deutsche Sozialdemokratie
wüstdigte und die vorzüglichen Eharaktcreigenschaften 'des allentreuen Kämpen warm betonte. Mit Täuschers der mehr als
50 Jahre in den vordersten Reihen 'der deutschen Arbeiterbewe¬
gung stand, sei ein cdlcr, guter Mensch , ein aufrichtiger Kame¬rad von uns geschieden , besten Wirken vorbildlich ivar . Kamer-
präsident v. Kraut widmete dem Verstorbenen Alterspräsidentender Zweiten Kammer warme Ueberzeugung, mit der er auch

leeren Ort . Der Polizeihauptmann sprang heraus und
winkte uns , ihm zu folgen. Wir stiegen aus , worauf der
Chauffeur mit dem Wagen davonfuhr . Wir blieben allein
mit dem Polizeihauptmann zurück . Jvanics blickte michan , und ich erriet seinen Gedanken . . . Wie wäre es,wenn wir den Polizeihauptmann überfielen , überlvältigenund in die Donau würfen ? Dazu wäre jedoch mehr Ent¬
schlossenheit und weniger Philosophie nötig gewesen , als
bei mir vorhanden waren . Ich wandte mich ab — mochte
kommen , was kommen wollte. Der Polizeihauptmann
holte seine Pfeife hervor und gab drei Signale ab , worauf
sich vor der Mühle ein Boot in Bewegung setzte und sichuns , von starken Ruderschlägen vorwärts getrieben , rasch
näherte . Ein junger Fischer , ein schlanker , muskulöser
Bursche , ruderte ; sein Gesicht konnten wir nicht sehen , aber
seine Bewegungen waren so regelmäßig und elegant , als
ob er das Rudern in Oxford gelernt hätte . Wir blickten
bald den Polizeihauptmann , bald das immer näher heran -
kommcnde Boot an , ohne etwas von der Sache zu be¬
greifen . Was wollte der Polizeihauptmann van uns , und
auf wen wartete er ? Welches Ziel hatte der Kahn , der
bereits das Ufer berührte ?

Der Fischer legte jetzt an , und der Polizeihauptmann
wandte sich an uns . Seine Stimme schien mit einem
Male verändert , und in seinen Mundwinkeln zuckte ein
listiges, freundliches Lächeln .

„Meine Herren , steigen Sie in den Kahn ein," sagte
er höflich, „wir fahren nach Zivnice hinüber . .

„Nach Zivnice? Wozu?"

„Die Herren haben wohl schon vergessen , daß man Sie
dort erwartet ?"

Erstaunt und besttirzt sahen wir ihn an . Die Sache
wurde immer unklarer .

„Wer erwartet uns ?" fragte ich argwöhnisch.
„General Kettenburg , Baron Iwan und Doktor

Kruics . . ."

„Belieben Sie zu spotten?"
Der Polizeihauptmann fing an zu lache« '
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dem politischen Gegner Sympathien abgewann . Im gleichenSinne sprach Oberbürgermeister Lautenschlager . Daran
schloffen sich zahlreiche weitere Ansprachen. II . a . widmete
Tauscher letzte Grüße Gen . Belli voni Dictzschcn -Geschäft ,
Fischer vom Landesvorstand , Hey in a n n für -den Stutt¬
garter Bezirksverein , M -attutatt für die Augsburger Ge¬
nossen , Fischer - Cannstatt für den 2 . Wahlkreis usw . Von
Orgelklang und Trauerchören war die stimmungsvolle Feier
umrahmt .

Mus dem Lunde.
Durlach .

— Ein Wohltätigkeitskonzert, dessen Ertrag dem Rote»
Kreuz zufließen soll, veranstaltete » am Stesanstag die Feuer¬
wehrkapelle und der Quartettverein gem-einsam im Blumensaale .
Ihre Mitwirkung haben außerdem zugesogt die Damen Eisen¬
grein und Beer , sowie Chorsänger Max Schäfer hier , sodann
-werden noch auswärtige Solokräfte Mitwirken. Ter Konzert-
begrnn ist auf 7 Uhr abends festgesetzt . Das Eintrittsgeld be¬
trägt 30 Pifg. pro Person , ohne der Mildtätigkeit Schranken zu
setzen. Da> das hiesige mustklisbende Publikum seit Monaten
schon ein wirklich gediegencs Konzert entbehren mußte , bürsteder Besuch ein guter werden , insbesondere angesichts des guten
Zwecks. Bezüglich des Programms usw. Näheres im Inse¬
ratenteil .

— Der Arbeitrr -Radfahrerbund „Solidarität " hat dem
Beispiel anderer Vereine folgend an seine im Felde stehenden
Mitglieder zu Weihnachten Liebesgaben abgehen lasten und da¬
mit bewiesen, daß er Hwr aufopferungsvollen Stellung der
Kollegen, die draußen sind, in Dankbarkeit gedenkt .

>— Der Arbeitersesangverein „Vorwärts " hielt am r«G»en
SamStag abend im „Löwenbräu " eine gut besuchte Mitglieder -
Versammlung ab . Der Verein hat jedem der 80 im Felde stehen¬den Mitglieder ein Weihnachtspaket inr Werte von zirka 3 Ml
zugehen lassen , was unfern Kriegern große Freude gemacht hatdies beweisen die zahlreich eingegangenen Dankschreiben. An
1 . Weihnachtsfeiertag findet nachmittags 3 Uhr im VereinÄoka
zum „ Lamm" eine W e i h n a ch t s b e s ch e r u n g für die Kin
der der im Felde flöhenden und arbeitslosen Mitglieder stattda noch ein Stamm von zirka 50 Sängern vorhanden ist, Mer
nach Neujahr die regelmäßigen Singstunden wieder ausgenom-
men tverden. Näheres wird noch im „Bolksfreund " 'bekannt
gegeben.

— Bürgerausschußsitzung. Die auf letzten' Montag abend
einberufene Bürgerausschußsitzung hatte eine umfangreiche, 17
Vorlagen umfassende Tagesordnung zu erledigen . Doch wurden
weitaus die -meisten davon als ziemlich unerheblicher Natur
debatteles erledigt . Unsere Fraktion nahm nur in zwei Fällen
Veranlassung , sich an der Diskussion zu beteiligen. Die Ver-'
brauchssteuerordnung - sah bisher für die Besteuerung des Bieres'
ein gemischtes System vor. Von dem in der Stadt selbst ge¬brauten Bier wurde eine Braumalzsteuer , von dem ein -
geführten Mer eine Fabrikatsteuer erhoben. Dies ist nachden jetzt bestehenden Gesetzen und Verordnungen nicht mehr
zulässig und so entschloß sich der Gemeinderat im Einverstännismit den Brauereien , die FabrKatsteuer allgemein durchzuführen.
Hierzu gab namens der Fraktion Gen . Steinbrunn die
«Erklärung ab, daß wir der Aendermrg zustimmen, da in der
gegenwärtigen Zeit eine Aktion dagegen- deplaziert wäre . Daßdies aber in keiner Wehe unsere ablehnende Haltung zur Ver¬
brauchssteuer für die Zukunft beeinflusse. Auch der Vorsitzende
Bürgermeister Dr . Reichardt bekannte sich zu der Auffassung,daß bald der Zeitpunkt kommen möge, wo man derartigeSteuern beseitigen könne . — Bei Vorlage Nr . 8 : Anstel¬
lung des Vorarbeiters Ruf , nahmen die Gen . Glatzund F l o h r Veranlassung , an der vom Gemeinderat auf An¬
trag des Tiefbauamts getroffenen Anordnung hinsichtlich der
Arbeitszeit in den Wintermonaten Dezember und Januar Kritik
zu üben . Der Vorsitzende versprach, die Sache dem Gemeinde¬
rat erneut zur Prüfung vorznlegen . Sonst löste nur noch die
Gestaltung der Front des Postncubaucs an der Jriedrichstraßeeine kurze Diskussion au .

—' Milchaufschlag. Die hiesiger : -Milchhändler haben hiereinen Milchaufschlag von 2 Pfg . pro Liter von 22 auf 24 Pfg .eintreten lasten. Die Produzenten haben ihrerseits den Liefer¬
preis um 2 Pfg . erhöht und dies mit der gegenwärtigen „Milch-
knappheit" begründet . In Milchhändlerkreisen begegnet man
vielfach der Auffassung, diese Milchknappheit sei eine künstlich
geschaffene , lediglich herbeigefü 'hrt, um eine Erhöhungder Verkaufspreise durchzudrücken . Und in der
Tat hat diese Auffassung viel für sich. Es gehört schon ein rück-
sichtÄojer Egoismus dazu, in der gegenwärtigen Zeit ein so
wichtiges Volks - und besonders Kindernahrungsmittel zu ver-

„Aber, meine Herren , verstehen Sie denn noch immer
nicht ? "

„Was denn, was ? "
„Mein Gott , warurn hätte ich sonst die Detektivs nach

Hause geschickt ? " '
In unserem Gehirn begann es zu dämmern . Meinwir sahen den Polizeihauptmann noch immer unsicher an.

„Sie . . . Sie . . .
"

Statt zu antworten , schleuderte der Polizeihauptmann
seine Kappe auf die Erde und tanzte auf ihr eine De-
droska, den zyrillischen Nationaltanz , während er gleich¬
zeitig ein triumphierendes Geheul ausstieß :

„Es lebe Emanuel VII . ! Hoch Emanuel VII. !"
Auch bei Meister Jvanics machte sich jetzt die Begeiste¬

rung Luft . Er begann zu schreien :
„Hip , hip, hurra ! Hip , hip . hurra !"
Und er warf seinen roten Fez, von dem er sich miter

normalen Umständen niemals getrennt hätte , in die Lust.Dann wandte er sich triumphierend an mich:
„Habe ich Ihnen nicht gesagt, daß General Kettenburg

weiß, was er tut ?"
Auch mich ergriff eine Art trunkener Freude . Ichdrückte dem Polizeihauptmann die Hand , und als ich siewieder losließ , war Emanuel VII. abermals um drei¬

tausend Kronen ärmer . Jetzt aber begann ich bereits zuhoffen und sprang voll seliger Aufregung in den Kahn.Mein Blick streifte den Bootsmann , und — ich mußte
mich festhalten, um nicht aus dem Boot herauszufallen .Ich machte den Mund weit auf , wie ein Fisch, wenn er
aufs Trockene gerät . Der Bootsmann zog die Brauen zu¬sammen, dann begann er gleichgültig zu rudern . Er sah
mich nicht mehr an . Die Welt drehte sich vor mir im
Kreise,

Der junge Fischer , der so gut ruderte , als ob er es in
Oxford gelernt hätte , war Emanuel VII.

Während wir über die Donau setzten, sprach keiner vonuns ein Wort . Wir saßen stumm und aufgeregt da , nurein Mensch blieb ruhig : Emanuel VII. Als wenn alles
das , was sich ereignet batte , und was sich in diesen uy-
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teuern und irenrt in immer weitere Kreise die Einsicht dringt ,baß - ie Festsetzung von Höcksrpreisen für alle Nahrungsmittelein Gebot der Notwendigkeit, so trägt dazu neben einem ge¬
wissenlosen Spekula,stentum auch die bäuerliche Bevölkerung,soweit sie als Nahrungsittelproduzenten in Betracht komm :,durch ihr egoistisches Verhalten sehr viel bei.

* Pforzheim , 21 . Dez. Wie aus Obernhausen bei Gräfen -
hausen (Wärst . ) gemeldet wird , ist die Postbotin Mincr Bantle
wegen Unterschlagung von Liebesgaben Paketen
ifestgenommenworden . Dem „ Psorzheimer Anzeiger" wird hier¬über geschrieben, daß ein im Felde stehender Krieger seiner Frau50 Mt . in zwei Posten zusandte. Die Postbotin BaMe bclhiellaber 10 Mk . zurück und fälschte den Schein . Die Sache kgmaber durch eine Postkarte 'heraus , auf welcher der Soldat seiner
Frau die Absenbung des Geldes und den Betrag anzeigte . Bei
einer Haussuchung bei der Postbotin sollen sich dann noch ver¬
schiedene andere verdächtige Dinge ergeben 'haben, so ans . Lie-
besgabempaketen stammendes Obst, Schokolade , ferner Postscheine ,
Postkarten und Briese , die nicht «n ihre Adresse gelangt waren .* Pforzheim , 20. Dez. Einem hiesigen Konditor ist von der
Heeresverwaltung die Lieferung von über 60 000 L>tück Leb¬
kuchen aufgctragen worden . In sechs Tagen wurde der Auf¬
trag erledigt . Insgesamt wurden 2% Zentner Hasolnüffe, 3%
Zentner Zitronat und Orangeat , 7 Zentner Zucker und 14 Zenl -
ner Honig verbraucht . Die fertigen Lebkuchen wogen zusammen36 Zentner . •

* Heidelberg, 21 . Dez . Höchstpreise für Petro¬leum . Auf Grund des Reichsgesetzes vom 4 . August ds. Js .wird für den Kleinhandel mit Erdöl ein Höchstpreis festgesetztvon 35 Pfg . in den Gemeinden Altenbach, Lampenhain , Wil-
helmsseld , DilÄberg, Gaiberg , Gauaugelloch und Ochsenbachvon 23 Pfg . in der Stadt Heidelberg und den übrigen Land¬
gemeinden des Amtsbezirks . Überschreitungen der Höchstpreiseund Verheimlichung der Vorräte wird mit Geldstrafe bis 3000Mark oder mit Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.— Ein geriebener Einbrecher wurde in München
chen in der Person des Anton Lefcvre alias Kinast ans Belfortfeftgenommen . Lefevre, der als eleganter Herr austrat , erliestin Zeitungen Ausschreibungen, dast er eine ganze Billa zu mieten
suche . Als Angebote 'bei ihm einliefen , besuchte er die Herr¬
schaften und lieh sich ein Metcrmah zum Ausmessen der Räum¬
lichkeiten geben. Während das verlangte Mast geholt wurde,stahl Lefevre allerlei Wertgegenstände, mit denen er dann ver¬
schwand . Da Lefevre diese Tätigkeit im vorigen Jahre auch hier
entfaltete , wird er , wie das „Heidelberger Tagblatt " mitteilt ,sich auch vor dem hiesigen Gericht zu verantworten haben.* Mannheim , 21 . Dez . Für die Grundmannsche HauSmis-
sion zur Bekämpfung der Stellungslosigkeit vertreiben Hausierer
Postkarten und , Briefpapier in Umschlägen . Es handelt sich umeinen Schwindel , wegen dessen gegen den Gründer Max Grund -
troann und den Kellner Karl Biene aus Köpenick, zuletzt in
Frankfurt a . M . , ein Verfahren wegen Betrugs eingeleitet ist.* Kehl, 21 . Dez. Vom hiesigen sozialdemokratischenWahl¬verein stehen jetzt 75 Mitglieder im Felde. Einer davon, Gen.I l i ch , ist bis jetzt gefallen und einer , Gen . M a n s a r t , istals „vermißt " gemeldet. Hoffen wir , datz derselbe noch lebt und
gesund zurückkehrt.

Um den Frauen und Kindern der im Felde stehenden Mit¬glieder eine kleine Freude zu bereiten , veranstaltet der Vereinam 2 . Weihnachtsfeiertag , Sonntag , 26 . Dezember, im Vereins -lrckal zur „Vereinigung ", nachmittags halb 4 Uhr, eine Christ¬baumseier . Die Mittel werden von den noch ln Arbeit stehendenGenossen und Freunden unserer Sache aufgebracht.* Jmmendingen , 21 . Dez. Trotz der strengen Grenzabsper¬rung , versuchen die Sachcrrinschmuggler ihr Gewerbe auszuüben .Auf dem hiesigen Bahnhof wurden in der letzten Woche zwarSacbarinschmuggler . ein Mann und eine Frau , feftgenommen,die 84 Pfund Süßstoff bei sich trugen .* Ladenburg, 21 . Dez . Am Samstag wurde auf dem rechtenNockarufer bei Ladenburg die Leicke einer seit längerer Zeit in
Heidelberg vermihten Frau gelandet.

fius der Stadt .
* Karlsruhe , 22 . Dezember.

Tas Weihnachtsfest des Kriegsjahres.
Beachtenswerte Mahnungen knüpft Wolfgang Breit -

haupt in den Nationalliberalen Blättern an das nahe
Weihnachtsfest. Er stellt die Forderung auf , dieses Festnicht in den .Kreis nationaler Kämpfe zu bannen , sondernauf den tiefen Klang dieses schönsten der Feste zu hören.Man solle nicht zu Weihnachten die Irrlehre lehren, daßder Krieg das Heiligste, die Feindschaft der Völker das
Natürlichste sei . Der Verfasser sagt weiter :

„Es ist nicht so schwer, den Krieg der Weihnachts¬stunde sernzuhalten , wie manche Eltern denken mögen.Wir dürfen uns nur nicht verleiten lassen , nationalen
Haß und nationale Rache , obwohl sie ini blutigen Hand¬

gemenge eine Notwendigkeit, als Grundton unseres
Weihnachtsfestes anklingen zu lassen . Wer seinem Kind
Geschenke macht , wie zum Beispiel karikierte eng¬
lische oder rusfische Hampelmännchen ,der versündigt sich an der Zukunft nicht nur unserer Ju¬
gend, sondern an der Zukunft unserer gesamten Mensch¬
heit . Das sollten wir aber gerade zu Weihnachten ver¬
meiden . Nieinals ist der Gedanke an die Menschheit ,an die Gleichheit ihrer Lebensrechte und an ihr Glück so
mächtig als an dem . Tage , da nach altein Menschheits-
glvuben der Erlöser der Welt geboren wurde. Nieinals
fühlen tvir so viel neue schöpferische Kraft als zu der
Zeit , da nach altem Mythos unseres Volkes der Früh¬
ling seinen Einzug hält , mit neuem Licht, neuen Far¬ben, neuer Wanne . Benutzen wir diesmal inchr wie in
den vergangenen Jahren das Weihnachtsfest , das Ge -
bnrtsfest der Menschheit, unsere Jugend zu wür¬
digen : s e Ib stb ewußtem Menschentum zu
erziehen . Die Vergangenheit der Weltgeschichte
schreibt nichts darüber , tvas die Völker in gegenseitiger
Verkennung vernichtet, sondern sie berichtet nur darüber ,über welche Stufe nationaler Gesittung aufdem Wege zu menschlicher Kultur die Völ¬
ker erreicht haben. Daß unsere Jugend auf diesem Wege
ein gutes Stück weiterkomme, daß sie die neuen Kräfte
unfruchtbar verwertet , in Arbeit , Gemeinsamkeit und
Frieden , dazu möge uns dieses Weihnachtssest ver¬
helfen.

"
Man darf annehmen , daß diese Worte vielen Eltern

aus der Seele gesprochen sind .
An unsere Gewerkschaftsmitglieder und ihre Frauen !

Mit Genehmigung des Kaiserlichen Aufsichtsamts für
Privatversicherung und im Einverständnis mit der Gene-
ralkominission der Gewerkschaften Deutschlands hat die
»/Volksfürsorge , gewerkschaftlich-genossenschaftliche Ver¬
sicherungs-Aktiengesellschaft in Hamburg " eine

Volksfürsorge -Kriegsversichernngskasse
errichtet. Zweck der Kasse ist , den Hinterbliebenen der im
Felde Gefallenen und der durch Verwundung oder Krank¬
heit infolge des Krieges Gestorbenen nach Beendigung des
Krieges zur Ueberwindung der ersten Not eine größereSumme Geldes zur Verfügung zu stellen .

An dieser Versicherung können sich ' alle Personen und
alle Vereine (Gesang - , Sport - und andere Vereine) dadurch
beteiligen , daß sie ans den Namen des Kriegers , dessen
Angehörigen sie versichert zu sehen wünschen , Anteilscheine
zu 3 Mk. erwerben . Wir empfehlen den Familienange¬
hörigen , Verwandten , Freunden , Kollegen und Vereins¬
mitgliedern unserer Gewerkschaftsmitglieder dringend ,
auf den Namen eines Kriegers zugunsten ihrer Familien
Anteilscheine bei der Volksfürsorge - Kriegs -
oersicherung zu erwerben.

Wer diesem Rate Folge leisten oder sich über die
Kriegsversicherung näher unterrichten will, der wende sich
an die Gewerkschaftsfunktionäre, an das Arbeitersekre-
tariat , Wilhelmstr . 47 , oder aber direkt an den Rech¬
nungsführer der Volksfürsorge Herrn Ios .
Krieg , Karlsruhe , Hübschstraße Nr . 22 .

Je größer die Zahl der Beteiligten , desto schöner das
Resultat ! Wer also praktische Krie gshilfe für
die Familien unserer gefallenen Krieger leisten will , der
erwerbe für sie Anteilscheine bei der Volksfürsorge-Kriegs -
versicherung.

Der Vorstand des Gewerkschafts-Kartells Karlsruhe .
Die Verwaltungskommission der Volksfürsorge.

I . A. : Hans Prull .

Weihnachtsfeier der Karlsruher Arbeiterjugend .
Der JugendauSschuh hatte auf letzten Sonntag nachmittagdie jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen Karlsruhes zueiner Weihnachtsfeier in den Saal des „Aueühahn" ge¬laden . Tie Veranstaltung must als eine in allen Teilen gut

gelungene bezeichnet werden . Ter Besuch ist ein geradezu glän¬
zender zu nennen . Ter Saal ivar von den jugendlichen Ar¬
beiterin urid Arbeiterinnen so .dicht besetzt, dast viele sich mit
Stehplätzen begnügen muhten und der mittvirkende Gesang¬verein „Laffallia " überhaupt keinen Platz mehr im Saale fand ,
sondern' sich jeweils nach Vortrag seiner Lieder in die vorderen
Lokalitäten des „ Auerhahn " begebe,i 'Muhte. Ausgenommendie schön und harmonisch zum Vortrag gebrachten Männerchöreder „ Laffallia " wurde das ganze übrige unterhaltende Programm
von den Jugendlichen gang allein selbständig bestritten . Und

ruhigen Tagen noch ereignen würde , gar nicht seinetwegen
geschähe. Der Polizeihauptmann rauchte nervös eine
Zigarette , Meister Jvanics aber blickte mich unruhig an ;
diese drückende Stille gesiel ihm nicht , hundertmal wollte
er zu sprechen anfangen , aber jedesmal erschrak er , hustete
verlegen und verstummte. Ich hatte Stoff genug zum
Nachdenken . Enianuel VH . , den ich in Paris glaubte , hält
sich insgeheim verkleidet in einer Mühle zu Grova auf . . .Wann war er hergekominen, und warum war er hergc-
kommen? Ein unklares Gefühl sagte mir , daß hier vieles
hinter meinem Riicken vorgegangen sein mußte . Ich war
damals noch ein ziemlich empfindlicher Mensch , den jede
Kleinigkeit kränkte. Wenn ich auch auf das , was ich in
Grova verrichtet hatte , nicht allzu stolz war , so verletzte es
doch meine Eitelkeit , daß der König, mein Freund , seine
Ankunft sogar vor mir geheimgehalten hatte . _ Ja , es
kränkte mich, daß er den Polizeihauptmann und seine übri¬
gen Anhänger in dieses Geheimnis eingeweiht, mir aber,seinem aufrichtigsten und uneigennützigsten Freunde , Miß¬trauen gezeigt hatte . Vergebens suchte ich inich mit dem
Gedanken zu trösten, daß alles dies wohl nur im Interesse
der Sache geschehen sei — die Enttäuschung, die Ernüch¬
terung , die ich empfand, wollte nicht weichen, und jetzt, an
der Sckstvelle des Erfolges und des Triumphes , verdüsterte
sich mein Gesicht . Mein Gott , ich hatte doch genug aufs
Spiel gesetzt für diesen sympathischen jungen Mann , der
mich eigentlich nichts anging und nicht einmal mein
König war . Ich hatte es doch aus Freundschaft getan , nicht
für Geld , nicht um des Ruhmes willen , auch nicht , um ein
Amt oder einen Orden zu erlangen . Ich hatte das Gefühl,
daß man mich ausqeschaltet hatte — und doch hatte meine
Freundschaft etwas anderes , Besseres verdient . . .

Wir tvaren inzwischen am andern Ufer angelangt ,und der junge Fischer band seinen Kahn an einen Pfahl .
Wir sprangen ans Land . Einen Augenblick stand ich

zögernd still, aber der Fischer ging nicht mit uns . Ich sahden Polizeihauptmann an , der eilte jedoch gleichgültigvoraus . Ich folgte ihm, ohne mich weiter umzusehen. Wir
gingen etwa zehn Minuten stumm nebeneinander her, biswir vor einer Fischerkneipe Halt machten .

„Wir sind am Ziel "
, sagte der Polizeihauptmann .Die Schenke war tot und verlassen . In : Umkreise ließ

sich keine Seele sehen . Tie Fenster waren verhängt , dieTür versperrt . Ter Polizeihauptmann klopfte . MeisterJvanics stieß mich in die Seite , er war ungeheuer aufge¬regt . Auch mir pochte das Herz zum Zerspringen . Zumerstenmal in mcinein Leben nahm ich an einer wirklichen
Verschwörung teil .

Die Tür ' öffnete sich nicht . Dagegen ließen sich drinnen
Schritte vernehmen , und eine Stimm « rief :

„Wer da?"
„Drei rote Rosen"

, sagte der Polizeihauptmann .Drei rote Rosen ! Ich dachte an jenen Pariser Morgen
zurück , als ich diese drei Wort« in der Halle des Family -
Hotels etwa dreißigmal niederschreibcn mußte. Damals
mengte ich mich zum erstenmal in die zyrillische Politik .Tas lag erst ein paar Wochen zurück , und doch — tvas waralles seither geschehen ! Welchen weiten Weg von der
Halle des Pariser Family -Hotels bis zu der Fischerschenkein Zivnice hatte ich znrückgelegt ! Und jener Emanüel VIT . ,der damals die Depeschen mit meinem Gelde bezahlte, war
heute gleichfalls hier und würde morgen oder übermorgenvielleicht schon König sein , König eines ganzen Reiches .

Jetzt wurde die Tür geöffnet, und wir traten in den
Ausschank ein , in dem eine trübe Oellampe brannte und
zwei . Talglichter flackerten . Ter Ausschank war voll
Qualm ; die vier Männer , die vor dem einzigen Tischeans Bänken saßen , und deren Züge wir bei den: spärlichen
Lickst kaum erkennen konnten, rauchten Zigaretten .

lMortscsung folgt.)

«Seite 8.
alle Leistungen können nur mit der Note „gut "

, manche sogarmit „ sehr gut " bedacht werden . Eröffnet wurde die Feier miteinem sauber zum Vortrag gebrachten Prolog der jugendlichenKlara Gaus ; als weitere Darbietungen der Jugendlichenfolgte ein feinsinnig und recht gefühlvoll zu Gehör gebrachtesBeethovensches Violin - und Klavier -Menuett , vovgetragen vonden Jugendlichen Ha g und Dorne . Weiter enthielt das Pro - '
gramm Rezitationen von Gedickten von Lrliencron, in sau'berer
Weise vorgetragen von den Jugendlichen Julius Ansel und ;Fritz Lang . Sehr gefühlvoll und voll Wärme waren auch die '
Rezitationen der Jugendlichen Franz H e s p l e r und FritzReiter , die ebenso wie die Vorträge von LiesÄ Köpf undMarie Adam lobend erwähnt werden müssen . Alle Darbie¬tungen unserer jungen Freunde wurden jeweils mit lebhaftemBeifall ausgenommen . Im Mittelpunkt der Feier stand dieFestrede des Redakteurs Edwin Hör nie aus Stuttgart . Inklarer , laicht verständlicher und eindrucksvoller Weife schilderteRedner die Bedeutung des Weihnachtsfestes für die Arbeiter¬
schaft ; er fand mit seinen vorzüglichen Ausführungen lebhaftenBeifall . Der

^ Vorsitzende des Jugendausschnffes, Dietrichskonnte zum Schluffe noch darauf Hinweisen, daß der Fugenö-
ausschuß auch mit dem finanziellen ' Ergebnis der Feier zufrie-den sein kann und daß die jungen Arbeiterinnen von dem Uebcr -
schuß des Festes , der für die im Felde stehenden Jugendgenossenbestimmt ist, denselben manchen Pulswärmer und manches PaarSocke» stricken können . Mit dem Rücchnruf des Vorsitzenden ,auch fernerhin einzustehen für die Sacke der proletarischenJugendbewegung , erreichte die schöne Feier ihr Ende . ck.

Vom badischen Roten Kreuz.
Durch Vermittlung der Großherzogin Luise find Anstrengungengemacht worden , um die Zustellung von Weih nachtsgabenan Gefangene in Frankreich zu erreichen. Dw Er¬folg ist, daß die Franzosen nunmehr solche Gaben aus Gegen¬seitigkeit zulassen. Auf eine telegraphische Anfrage der Zeu-tralleitung , weiche Gaben das badische Rote Kreuz schnellstenszur Verfügung stellen könne, wurde erwidert , daß 20—30 Kistenmit einem Inhalt von ungefähr 7000 Mark Wert bereit seien .Vermehrt durch die Beisteuer der Zentralleitung von 34 Kistenund 17 Säcken sind die Gaben am 18 . ds . Mts . abgegangcn.Mögen sie unseren in Gefangenschaft lebenden Deutschen einenfrohen Augenblick gewähren . — Zum erstenmal ist auch einZeichen eingetroffen , daß die an Gefangene abgeschickten Geld¬spenden von. 10 Mark für den Kopf in deren Hände gelangtsind. (Geldsendungen wurden von Frankreich schon früher zu-gestanden . )
Der Wagen mit Liebesgaben aus der Schweiz ist nunauch hier angekammeu . Er enthielt 4000 Einzelpakete an be¬stimmte Adressen, die nach Maßgabe der Truppenaufftellungumgepackt werden mutzten , sowie eine Stifte mit Gaben für dieAllgemeinheit .
Aus den telegraphischen und mündlichen Berichten von Be¬gleitern 'der Weihnachtssendungen geht hervor, daß die Liebes¬gaben _

bei den badischen Truppenteilen angekommen und ver¬teilt sind. Ueber die Einzelheiten darf aus militärischen Rück¬sichten nichts näheres veröffentlicht werden. Die 'Gaben wurdenteils den größeren Verbänden , teils den Regimentern ausgehän-digt. Ein ganzer Stoß von Danksagungen bezeugt die großeFreude der Empfänger , 'darunter viele Feldpostkarten von ein¬zelnen Soldaten . Die Verhältnisse der Truppenteile sind na¬türlich sehr verschieden; einmal mußte die Zustellung verschobenwerden , weil die betreffenden Truppen alarmiert wurden undausrückten. Bei den in verwüsteten Gegenden liegenden Trup¬pen wurden die Sendungen mit der größten Freude begrüßt,besonders die heimatlichen Tannenbäume . Die mit Gaben be¬dachten Schwestern vom Roten Kreuz waren ebenfalls sehr er¬freut . — Der schon erwähnte , schöngeschmückte Eisenbahnwagenaus dem Schwarzwald wurde , wie schon berichtet , unver¬ändert mitgeführt und bis in die Front vorgeschoben , sodatz dieSoldaten ihn sehen konnten . Er wurde sehr bewundert. Ebensoein Wagen aus Bruchsal , der innen mit Taunenreisig ausgc-klcidct war und ln der Mitte einen Weihnachtsbaum hatte.Alle Berichte über die Zustände bei den Truppen lautetenübereinstimmend sehr günstig . Die Mannschaften sehen gutaus und sind wohlgenährt , dabei von bestem Humor und kame¬radschaftlichen Sinn erfüllt . Der Gesundheitszustand ist vor¬trefflich. Wollene Unterkleider sind reichlich vorhanden, ebensoEßwaren . Die Lazarette enthalten nur wenige innerlich Kranke ,nachdem die Verwundeten gesund gepflegt oder nach Deutsch¬land geschickt- wurden . Aerzte find genügend vorhanden. Das ,Pflegepersonal eines Kriegslazaretts konnte teilweise zu seinerErholung beurlaubt werden . Ein Seuchenlazarett mit 66 Bettensteht fast ganz leer . Bedarf ist augenblicklich bei den Truppennur an kleinen Eßwaren , um die Einförmigkeit der Kost auftzu -
beffcrn , ferner etwa an Ivollenen Socken , Unterhosen, Hosen¬trägern und an Halstüchern . Zigarren sind ebenfalls stellen¬weise zur Genüge vorhanden , stellenweise werden solche ver¬langt . Sehr ersehnt wäre Bier ! Aber die Bierbrauer erklärenden Versand 'wegen der Gefahr des Verderbens für schwierig .Professor Dr . v. Beck , der soeben von der Begleitung einesLazarettzuges hier angekommen ist , berichtete über seine Wahr¬nehmungen . Während sonst der (badische) Lazarettzug „ E "
ständig hin und her pendelte , steht der Zug nebst einer größerenAnzahl anderer Lazarettzüge seit mehreren Wochen unbenütztin Rordfrankreich , um jederzeit zur Bentzung bereit zu sein .Unter unfern Mannschaften befinden sich viel«, die, auöder Schweiz verkommend, sich gestellt haben, um ihre Dienst¬pflicht zu erftillen . Sie bekommen oft Liebesgaben vonihren in der Schweiz befindlichen Angehörigen, wofür dannZoll verlangt wird . Neuerdings ist ein einfacher Auswegdarin erblickt ivorden, daß man die Lazarettverwaltungen ' für
„Sammelstellen " des Roten Kreuzes erklärt und sie dadurch er¬mächtigt, die erforderlichen amtlichen Bescheinigungen für die
zollfreie Einfuhr solcher Liebesgaben auszustelleu . Bon diesenErmächtigungen wird bereits Gebrauch gemacht , soiveit die Lie¬
besgaben in Lazarette gehen . Für die im Felde stehenden Sol¬daten aus der Schweiz ist in Basel eine amtliche 'Sammel »
stelle erichtet ivorden, die die gleiche Ermächtigung besitzt.

Winteranfang . Am heutigen Dienstag beginnt
kalendermäßig der Winter , nachdem seine Vorboten sichbereits früher eingestellt hatten . Ter 22 . Dezember istder Tag der Wintersonnenwende , der Tag , an dem die
Sonne in das Zeichen des Steinbocks tritt . Die Tagehaben jetzt ihre geringste Dauer erreicht, der 22 . Dezember
ist der kürzeste Tag des Jahres . An ihm geht die Sonne
8 Uhr 3 Minuten auf und 3 Uhr 33 Minuten unter , die
Tageslänge beträgt also nur 7 Stunden 30 Minuten . Bald
beginnen die Tage aber wieder zuznnehmen und in der
ersten Neujahrswochc beträgt ihre durchschnittliche Dauerbereits 7 Stunden 38 Ministen . Tas Fest der Winter-
Sonnenwende oder den Jul begingen die alten Germanenals eine hohe Feier . Dem Tode des Lichtgottes Baldur ,der durch den häßlichen und blinden Hödur mit einem
Pfeile ans einem Mistelzweige tätlich getroffen wurde,war sie gewidmet . Zahlreiche sinnig« Bräuche waren an
dem Julicstc in Geltung , von denen auch einige noch in
unserer Zeit gelten . Das Jnlfest seihst wurde durch das
Weihnachtsfest abgelöst.
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Ter Weihnachtspaketverkehr für badische Truppe « .

Als beste Entwaffnung mannigfacher voreiliger oder unge
rechtfertigter Kritik , die an der Beförderung der Sol
datenpakete da und dort geübt worden ist, diene die Mit -
teilung , daß am 14. Dezember 2 Paketsonderzüge
für die badischen Korps abgegangen sind . Es
handelte sich um nicht weniger als 28 Wagen für das 14,
Armeekorps und 23 Wagen für das 14 . Reservearmee¬
korps . Diese 51 Wagen sind schon am 18. Dezember an
ihren Bestimmungsstationen eingetroffen . Die Ange¬
hörigen unserer Krieger haben daher die freudige Gewiß
heit , daß Weihnachten im Felde nicht ohne die Gaben der
Heimat gefeiert werden wird .

Der Verkauf von Feuerwerkskörpern jeglicher Art , ins
besondere von Kanonenschlägern , Fröschen, Schwärmern
und dergleichen wird bis zum Neujahrstage einschließlich
verboten .

Ein Scheffel -Archiv und Museum soll in unserer Stadt
errichtet werden . Die Stadt Karlsruhe und die Familie
des Dichters I . V . v . Scheffel fördern diesen Plan . Für
-die Vorarbeiten dazu ist ein junger Breslauer Scheffel -
freund Walter Kremser ausersehen .

Beschlagnahmte Post . Die mit den niederländischen
Dampfern „ Wilis " und „ Königin Emma " (am 27 . August
und am 17 . September ab Batavia ) von niederländisch-
indischen Postanstalten für Deutschland abgesandten
Briefposten sind in einem englischen Hafen beschlagnahmt
und zurückgehalten worden .

Ausdehnung der Fahrpreisermäßigung zum Zwecke der
Arbeitsvermittlung . Die Generaldircktion der Bad .
Staatseisenbahnen gewährt die allgemeine Fahr¬
preisermäßigung zum Zwecke der Arbeitsvermitt
lung sowie die aus Anlaß des Krieges eingeräumte be¬
sondere Fahrpreisermäßigung für die Beförderung von
Industriearbeitern im öffentlichen Interesse von -einem
Industriegebiet in ein anderes auch österreichisch -ungari¬
schen Staatsangehörigen .

* Deutschlands Waffenwallfahrt , eine Dichtung von Ziska
Schnicker, -erscheint soeben im Verlage von Müller u . Gräff hier .
Das -Gedicht -wurde kürzlich im Hoftheater von Marie Frauen¬
dorfer vorgetragen und löste -eine starke Wirkung aus . Das
Matt Met 10 Pf «,

* Ein Ausnahmetarif für Gerbstoffe und Sumach. Auf
den meisten deutschen Staats - und Privatbahnen - ist je ein Aus¬
nahmetarif für Gerbstoffe und Sumach und- für tierische uns
pflanzliche Fette und Oe-le aller Art , für Oelfrüchte und Oel-
ifaatsn für die Dauer des Krieges in Kraft -getreten . Diese
Ausnahmetarife finden im Verkehr nach Stationen -auf aus¬
ländischem Gebiet keine Anwendung. Die Ausncchmetarffe kön¬
nen durch Vermittlung der Güteradfertigungsstellen zum Preis
von 5 Pfg . bezogen werden .

* Sendet Handtücher für die Truppen ins Feld. Nach einer
Mitteilung -des Kommistars und Mi-litärinspekteurs der srer-
willigen Krankenpflege ist bei den Truppen Bedarf an Hand¬
tüchern vorhanden ; die Ausdehnung der Liebesgabentätigkell
muh auf diese Gegenstände ist erwünscht. Es wird gebeten solche
an die Abnahmestelle in Karlsruhe , Landesgewerbehalle, zu
senden.

* Die nächste Paketwoche . Das stellvertretende General¬
kommando des- 18. Armeekorps teilt mit : Zahlreiche Anfragen
-kaffen erkennen, daß vielfach die Ansicht herrscht, daß Ende De¬
zember wieder eine Pak etwa -che stattsin-det . Zur Vermei¬
dung von Enttäuschungen und unnötigen Sendungen erinnert
das -stellvertretende Generalkommando daran , Latz bestimmungs¬
gemäß die nächste Paketwoche erst am 23 . Januar beginnr.
Das stellvertretende Generalkommando benutzt diese Gelegen¬
heit , um gleichzeitig bekannt zu geben-, daß ihm von den im
Westen im Felde stehenden Truppen und Behörden die Bitte
zugegangen ist, in den- nächsten Wochen keine Wollfachen
und keineEßwaren hinauszusenden , ,da- nach Eingang der
Weihn-achtssendungen an diesen Gegenständen- überall Ucberflutz
herrsche; das einzige , was den Truppen im Westen vorläufig
fehle, seien elektrische Taschenlampen mit brauch¬
baren -Ersatzbatterien . Auch dürste cS sich empfehlen, im Hin¬
blick auf eine -längere Dauer des Krieges mit dem -Absenden
von Paketen etwas Hans zu hallen , um die finanziellen Mittel
der einzelnen Familien nicht über Gebühr anzuspannen .

Na . $ « t der Städteausstellung in Lyon . Bekanntlich har
sich neben andern deutschen Städten auch K a r ls r uh e an der
Ausstellung in Lyon mit Plänen und Modellen beteiligt . Jn -
fiotge des Kriegsausbruchs war man hier larrge Zeit in Unge¬
wißheit , -was aus lden - teilweise recht wertvollen Ausstellungs -
gogMftänden geworden ist, zumal mancherlei Gerüchte über Ver¬
kauf, Beschlagnahme Und Zerstörung derselben im Umlauf
waren . -Vorläufige Aufklärung -über die Angelegenheit gibt nun
ein Schreiben , das beim Oberbürgermeister von dem Bürger¬
meisteramt in Straßburg i . Elf . etngegangen ist. Darnach har
das Auswärtige Amt der „Stän -digen Ausstellungs -Kommission
für die deutsche Industrie " in Berlin ein« : Brief des Kaiser¬
lichen Konsulats in Genf übermittelt , in welchem mitgeteilt ist,
daß nach Angabe der französischen Regierung und des Bürger -
mästerS Herriot in Lyon die Ausstellung der deutschen Städte
vorläufig keiner -Gefahr ausges-eht sind . Nach zuverlässigen
Privatmitteilungen befinden sich die deutschen Ausstellungs -
lgegenstände in gutem Zustande und in Sicherheit . Die Aus-
stellungsgebände sind seit Ausbruch des Krieges geschlossen.

"
* Feuerbestattuugsverrin Karlsruhe . Der Vorstand to be¬

schlossen , den etwaigen Mehrbetrag der Kosten -der Feuerbestat¬
tung gegenüber der von der Militärbehörde zu tragenden Kosten
der Erdbestattung für alle in einem hiesigen Mili¬
tär la za -r et -t Sterbenden aus seiner Kasse zu be¬
streiten Altan ging dabei von der Erwägung ans , oah es für
so manchen -Schwer-verwundeten oder ,Kranken, -welcher seinen
Tod herannahen fühlt , ein trostreicher Gedanke sein wird , ver¬
anlassen zu können, daß nach erfolgtem Ableben seine Asche den
Angehörigen in der Heimat zugesteüt -wicv , -ohne daß dadurch
besondere Ausgaben für -dieselben verursacht -werden . Zur Aus¬
führung dieser Absicht genügt es , -wenn der Betreffende seinen
diesbezüglichen Wunsch auf ein beliebiges Blatt Papier nieder-
schreibt oder ihn mündlich zwei Personen seiner Hingebung
gegenüber äußert , deren Pflicht es dann ist , den- -letzten Willen
des Verstorbenen an den -»ustänoigen Leichenordner weitcrzu -
geben . Die Absendung der Asche an die Angehörigen -wird durch
i-en Verein knsienfrei vom hiesigen Frirdhoiverwakter besorg .
Der FenerbestattungSverern glaubt durch diesen Beschluß Violen
in der Feine lebenden Eltern oder Anverwandten eines verstor »
Lenen Helden den Herzenswunsch: die sterblichen Uebrrreste
eines teuren Familiengliedes selbst bestatten zu -können , erfüllt
zu haben.
- * Unfälle. Durch Hin -abfvllen einer brennenden Petroleum¬
lampe erlitt gestern abend eine in -der Körnerstraße wohnende
SchretnerSw-ttwe lebensgefährliche Brandtvunde » am Oberkör¬
per. — Beim U-oberichrciten der Karlstraße am Ludwigsplatz
wurde gestern nachmittag, e-ine 62 Jahre alte Dame , -deren Per¬
sönlichkeit bis jetzt noch nicht festgesteltt werden . konnte, von ,

einem Wagen der elektrischen Straßenbahn angesahren , zu
Boden geschleudert und schwer verletzt . Beide Verletzte fanden
Ausnahme im städtischen Krankenhaus .* Unfug. Am 18. -l. M . wurde der Feuermelder am
Hause Eisenbahnstraße Nr . 1 durch unbekannten Täter mutwil¬
ligerweife gezogen und -die Feuerwache zwecklos alarmiert .* Straßenbahn -Unfall. Gestern abend entgleisten in der
Hvnfellftvaße bei der Weiche an der Hansa zwei -Straßenbahn¬
wagen, wodurch der Straßenbahnverkehr eine längere Störung
erfuhr .

* Ein unreelles Unternehmen . In größeren Städten
-Deutschlands läßt eine sogenannte Grundmann -sche Hausmission
durch Hausierer Postkarten oder Briefpapier in Umschlägen ver¬
breiten , die außer kirchlichen Emblemen folgende Aufschrift
tragen : „Die Stellungslosen bitten herzlichst , sie durch Kauf von
Karten für den Preis von 10 Pf . zu unterstützen ; damit -ist ihnen
geholfen. -Wir sagen unseren herzlichsten Dank für Ihre liebe
Mithilfe . Grundmannfche Hausmission für Bekämpfung der
Stellungslosigkeit ." Es handelt sich hier um ein unreelles Un¬
ternehmen , weshalb gewarnt wird .

Neue Siedelungen in der Lüneburger
Heide.

In der Lüneburger Heide , im Münster -Lager , bei
Soltau und anderwärts , sind jetzt etwa 60 600 Kriegs¬
gefangene untergebracht , die bekanntlich zum Teil -mit der
Kultivierung -von Oedland , Heide und Moor beschäftigt werden.
Me unsere Feinde sind , je nach Verhältnis , an der oben

^ge¬
nannten Zahl beteiligt , in der Hauptsache sind es Franzosen ;
aber auch Russen, viele Belgier und etliche Engländer befinden
sich -darunter . Diese Massen sind jetzt manchen Kreisen der
Provinz Hannover sehr erwünscht, nicht , weil wir sie schachmatt
gesetzt haben , -sondern weil es hierzulande nach -einer Richtung
hin immer an Arbeitskräften gebrach, nämlich bei der Oedland¬
kultur , die in keinen Teilen Deutschlands so tatkräftig betrie¬
ben wird , wie in der Provinz Hannover . Ta es schon in Frie -
denszeiten an Arbeitern fehlte , mutzten an manchen Stellen die
Kulttvierungsarbeiten von Strafgefangenen ansgeführt werden.
So ist z. B . die Hochmoorkolonie Gr . Sternberg bei Stade fast
ganz mit Hilfe von Strafgefangenen eingerichtet worden. Nun
haben -wir hier das Heer der Kriegsgefangenen . Irgend eine
Betätigung sollen die Leute haben und für ihre durchaus ge¬
nügende Verpflegung sollen sie doch auch arbeiten . Da lag- es
also nahe, die Gefangenen - in der Oedlandkultur zu beschäftigen.
Verschiedene Kreisverwa -ltungen lz. B . Fallingbostel, Bremer¬
vörde u . a . ) , die schon lange die Urbarmachung von iweitläufigen
Heide- und Moorgebieten planen , wandten sich an die Heeres¬
verwaltung um Ueberlassung von Kriegsgefangenen für den er¬
wähnten Aoeck, und gern willigte die Militärbehörde ein , wo es
angängig -war , Gefangene für die Oedlandkultivierung abzu-
geben. So -wird nun in vielen Teilen der Provinz Hannover
mit ihren ausgedehnten Moor - und Heideflächen emsig ge¬
arbeitet und das Land wird bald den Segen dieser Tätigkeit
spüren . Es soll hier nur ein Beispiel -angeführt werden , in
welcher Weise diese Art der inneren Kolonisation vor sich geht ,
hat doch die Sache auch ein weitergehendes Jnier -effe. Im Kreise
Neustadt am Rübenberge — nicht weit von der Provinziailhaupt -
tadt Hannover — plante man schon lange die Kultivierung des
sogenannten Rodewalder Bruchs . Durch Vermittlung des Lanv-
rats in jenem Kreis wurden etwa 2000 Morgen Bruchland von
den Gemeinden und Privatbesitzern aufgekauft . Dieses Ge¬
lände soll nun mit Hilfe von etwa 2000 Kriegsgefangenen kul¬
tiviert , durch Verkehrswege aufgeschlossen und bebaut und die
einzurichtende Kolonie soll vorläufig in et-wa dreißig Hafstellen
ausgelegt werden . In recht praktischer Weise geht m-an damit
vor . Für die Kriegsgefangenen werden Baracken- erbaut , d. -h.
die Gefangenen - müssen -selbst daran ni-itarbeiten , soweit sie als
Bauarbeiter herongezogen werden können . Dann werden jene
Baracken aber so angelegt , daß sie später von Kolonisten als
Biehstä-lle und zu Kornscheunen verwendet -werden -können . Die
neue Kolonie, die dem - Weltkrieg ihre Entstehung verdankt, wird
den Namen- Lichtenhorst erhalten und -man hofft, wenn
das Winterwetter günstig ist , die Arbeiten so weit zu fördern ,
daß schon im kommenden- Frühjahr eine erste Bestellung der
zuerst fertig gestellten Schläge erfolgen kann. Da , wie gesagt,
auch an andern -Stellen der Heide derartige Arbeiten im Gange
sind oder in Angriff genommen werden, erhellt daraus , von
welcher volkswirtschaftlichen Bedeutung -diese mit Hilfe der
Kriegsgefangenen ins Werk gesetzte Tätigkeit fft. Im günstig¬
sten Falle wird auf diese Werse die Anbaufläche für Ge¬
treide , Kart -osfeln usw. schon im nächsten Jahre um viele Tau¬
fende von M o rgen vergrößert -werden können. Das
sind sicher recht erfieuliche Nebenwirkungen des großen Welt¬
kriegs von 1914, -Wirkungen , die schon jetzt übersehen und
vorausgesagt werden können.

Letzte Nachrichten.
Die Verluste der Verbündeten

in Flandern .
B e r l i n , 22 . Dez . Nach einem Brüsseler Telegramm

der „Hamburger Nachrichten" wurden bis zum 1 . Dezember
die folgenden Verluste der Verbündeten an der Äser ge¬
meldet : Für Belgien 60 000 , für England 80 000 , für
Frankreich 75 000 , zusammen 215 000 Tote , Verwundete
und Gefangene .

Veschietzung der belgischen Küste
durch die Engländer .

Berlin , 21 . Dez . Laut „Vossischer Zeitung " meldet
das Amsterdamer „Allgemeene Handelsbladed " aus
Slu i s : Am 21. Dezember morgens 2.40 Uhr wurden
Zeebrüggv und H eyst bon englischen Schiffen aufs
neue beschossen. Am 20. Dezember vormittags fuhr ein
englisches Geschwader in Schlachtordnung bei Zee -
b r ü g g e , aber außerhalb des Bereichs der deutschen Ka¬
nonen , auf .

Die Kämpfe in Flandern .
Berlin , 21 . Dez . Holländische Meldungen verschie¬

dener Blätter zufolg -e schreitet der deutsche Angriff gegen
N i e u p o r t fort . Das schlechte Wetter beeinträchtig die
Operationen .

Berlin , 21 . Dez . Ter „ Berl . Lokalanzeiger " meldet
aus Rotterdam : Aus W e st f l a n d e r n wird ge¬
meldet , daß die Deutschen sich in den Wäldern von M -e r
t c m und Staden dem Vorrücken der Verbündeten ltart-
näckig widersctzen. Englische Patrouillen konnten sich in
Staden nur voriibergehend behaupten .

Das „B e r l i n e r T a g b l a t t " meldet ans Rotier -
d a nt : Der Korrespondent der „ Times " in Sluis berich¬
tet : An der Äser setzten die Verbündeten ihren Auf¬
marsch fort , tlnter den deutschen Truppen in W e st -
s,l g. n d e r n herrscht große .Betriebsamkeit . -

Folgen der Veschietzung der englischen
Küste.

Berlin , 21 . Dez . Aus C h r i st i a n i a wird dem
„ Berl . Tagbl ." berichtet: Nach Londoner Meldungen ist
aufgrund des Angriffes auf die englische Ostküste wie wegen
der Möglichkeit , daß neue Minen ausgelegt sind — von
wem wird nicht gesagt — die Schiffahrt zwischen Hüll
und Kopenhagen vorläufig eingestellt worden.

Die Schiffahrt im Kanal eingestellt.
WTB . Berlin , 21 . Dez . (Priv .- Tel .) Das „Berl .

Tagbl ." meldet aus Rotterdam : Dover ist für den
gewöhnlichen Schiffsverkehr geschlossen . Auch der Per¬
sonenverkehr von Fokkestone nach Calais ist einge¬
stellt.

Ein engtisches Transportschiff
untergegangen .

WTB . B e r l i n , 21 . Dez . (Priv . - Tel .) DaS „Berl .
Tagbl ." meldet aus Rom : Die bei Livorno an den
Strand geschwemmten englischen Helme werden immer
zahlreicher. Es sind schon über 40 ; außerdem sahen Fischer
auf dem Meere bei der Insel Gorgo na Hunderte und
Aberhunderte englische Soldatenhetme treiben . Ebenso
wurden Rettungsgürtel angespült . Es handelt sich also
offenbar um dem Schiffbrnch eines englischen Truppen¬
transportdampfers .

Ein deutscher Flieger über Warschau .
Berlin , 21 . Dez . Das „Berl . Tagbl ." bringt eine

Meldung der „Zentral News " ans Warschau , daß die
Stadt am 9. Dezember von einem Zeippelin bombardiert
worden sei. 18 Bomben seien in die Stadt gefallen . Zwei
Häuser wurden zerstört, 90 Personen getötet und 50 ver¬
wundet . Kurz darauf seien von deutschen Flugzeugen
6 Bomben auf Warschau herabgeworfen worden.

Amtliches Wahlergebnis in Czarnikau.
Berlin , 22 . Dez . Bei der Reichstagsersatzwahl in.

Wahlkreise Bromberg I wurden bei 30 718 Wahlberech¬
tigten 11290 gütige Stimmen abgegeben . Davon fielen
auf Rittergutsbesitzer Dr . Rösick-e-Görsdorf (Kons.) 11267
Stimmen ; 23 Stimmen waren zersplittert . Dr . Röstcke
ist somit gewählt .

Ein Brief Dr. Weills .
WTB . P a r i s , 21 . Dez . (Nicht arnltich .) Der „F i -

g a r o" veröffentlicht einen Brief des ehemaligen Reichs-
tagsäbgeordneten für M e tz Dr . W e i l l an seine Freunde
in dem dieser seinen am 5. August erfolgten Eintritt
in die französische Armee bestätigt und
gleichzeitig zu rechtfertigen sucht. Er sei überzeugt , dadurch
seine Pflicht als sozialdemokratischer elsaß-lothringischer
Abgeordneter erfüllt zu haben. — Der offene Brief Dr .
Weills ist von einem großen Teil der Pariser Presse über¬
nommen worden.

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger » beide in Karlsruhe
Luisemstraße 24.

Veremsanreiger.
Bruchsal. Arbeitergesangverein „Harmonie ". Am 2. Wei-h-

. nachtsseiertag- Zusammenkunft im Lokal zur „Pfalz " abends
8 Uhr.

Die aktiven Mitglieder werden- ersucht , am Mittwoch
abend vollzählig zu erscheinen. 4298 .2

Gesctzäftlicbes.
Das Deutsche Reich ist nach so manchen Richtungen hin auf

die Einfuhr vom Auslande angewiesen, aber r-c-ich, überreich gc-
egnet ist cs mit heilkräftigen Ouellen und viele Tausende aus
rller Welt besuchen alljährlich die deutschen Bäder und trinken
ich an den deutschen Heilquellen gesund. Aber nur die Wenig¬

sten können sich eine Badereise erlauben und die heilkräftigen
Brunnen an der Quelle trinken und wenige Kurwässer nur
vertragen einen langen Transport , sodatz viele Unglückliche,
denen eine Brunnenkur gute Dienste leisten würde , daraus ver¬
zichten müßten , wenn wir nicht im Lamscheider Stahl¬
brunnen einen Heilquell besäßen, den schon der verstorbene
Geheimrat Professor Dr . med. Liebreich als einen Segen
- ü r d i e leidende Menschheit -b«zeichnete . Seiner glück¬
lichen natürlichen Zusammensetzung wegen nahezu unbegrenzt
haltbar , hat sich -der Lamscheider -Stahlbrunnen - besonders in
Fällen von Blutarmut , nach schweren Blutverlusten infolge von

-Operationen , bei Magen - und Nervenleiden , sowie in der Re¬
konvaleszenz ganz ausgezeichnet bewährt , wie zahlreiche Aner-
kenungen nach erfolgreichen Trinkkuren im eigenen Heim be¬
weisen . Wegen näherer Auskunft über Bezug des Brunnens ,
Anwendungsgebiet etc. wende man sich direkt an die Verwal¬
tung des Lamscheider Stahlbrunnen in Boppard a . Rh . 388

Achtung Filialinhnbel !
Wir ersuchen unsere Filialinhaber, welche

die Zeitungen durch Postüberweisung im Band ,
also nicht im geschlossenen Paket erhalten, die

Mrldnus der Jlbonnpntrttiolii
(also nur zahlende Abonnenten ) für den folgenden
Monat bis spätestens Montag, 8 . Januar 1915
uns zukommen zu lassen , da sonst eine Ver¬
zögerung in der Zustellung der Zeitungen ein-
tritt . Es mutz für die Zukunft jeden Monat
bis zum 25 . gemeldet werden , da wir nicht
mehr, wie bisher , für ein Vierteljahr , sondern
für jeden Monat neu einweisen.

Expedition des Dolksfreund .
'■VA#
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Betten - wasche - Ausstattungen liefen biingst in Lkrisl. derlei • Karlsruhe
guter Ausführung Ka| Si!rs , r - 101103 : Tel. 217 ; Rabattmarken .

, JUs passende Weihnachts -Geschenke
empfehle :

Bilderbücher , Märchenbücher , Malbücher , Gesell¬
schaftsspiele aller Art , ff . Briefpapiere und Brief¬
karten in Kassetten , Photographie - , Postkarten - und 4224
Poesie - Albums ■ ■ - ■■■■■■ —. Füllfederhalter
Photographie -Rahmen in allen Größen

2 . J\fßSS8lhfIUf * 46 Sehfitzenstrasse 46
Rabattmarken . Papierhandlung , Buchbinderei . Rabattmarken

Berlmd der Gemeinde- «sd 8« rnrdeiter
Filiale Karlsruhe .

Aeihnachtt -UitterstSlrung .
Durch Beschlußfassung des HauptvorstandeS ist die Aus¬

zahlung der Weihnachtsunterstützung nuf folgende Weise geregelt :
I . Für die Familien der Kriegsteilnehmer .

a . Bezugsberechtigt sind die Frauen , deren Männer
mindestens >eit 5 . Dezember zuin Heere ekngezogen sind
ohne Rücksicht auf die Dauer der Mitgliedschaft ;

b . die Eltern lediger eingezogener Mitglieder , die deren Unter¬
halt mit bestr .tten hat .

2 . Für Arbeitslose .
Arbeitslose , die mindestens vom 14. Dezember ab arbeitslos

waren .
Die Mitgliedsbücher , soweit dieselben noch nicht an uns

abgeliefert sind , müssen mitgebracht werden , da ohne Mitglieds
buch keine Uuterstützungsanszahlnng erfolgt .

Die Auszahlung für Kriegsteilnehmer beginnt ab heute
und zwar an Wochentagen von tO bis 2 Uhr und von 4 bis
8 Uhr . Die Auszahlung an Arbeitslose beginnt am
19. Dezember

Die Auszahlung der Weihnachtsunterstützung mutz am IS. Ja
nuar 1915 beendigt sein. Später gestellte Anträge werden nicht
berücksichtigt. 4213

Der Filialvorstand .

ii
Der

Wahre Mob
(LWeismchlWininer)

ist erschienen .

Festhalle Karlsruhe )
| Samstag , 26 . Oez . 1914 (Stephanstag) , nachm. 4Uhr |

Einlass 87« Uhr .
‘ Ende 6 Uhr.

Zagnnsten der Kriegshilfe und des Roten Kreuzes.
Volks - Konzert za ermässigten Preisen

Aus Deutschlands grosser Zeit
Konzertkantate für Soli , gemischt . Choru. Orchester |

von Professor E . Seyffardt in Stuttgart .

[ Solisten : Frau Beatrice Lauer- Kottlar, Grossh . Kam- I
mersängerin (Sopran ), Fräulein Margarete Bruntsch ,Grossh Hofopernsängerin ( Alt), Herr Uans Slewert ,
Grossh. Hofopernsänger (Tenor) , Herr Jan van Gorkorn,Grossh . Kammersänger (Bariton ) .

Orchester : Das Grossh. Hof- Orchester.
Chor : Der Lehrer-Gesangverein und der Liederhalle - |

Männer- und Franenchor.
=| lieber 400 Mitwirkende |=

Leitung : Herr Hoforganist und Seminarmusiklehrer
Ludwig Banmann, Chormeister der Liederhalle.

Karten zu Mk. 8, 1.50 , 1 .00, 80 und 50 Pfg . in der jHofmusikalienhan lung von Fr . Doert , Kaiserstr . 159,
Eingang Ritterstrasse , Telephon 638 ( für die Plätze der
rechten Seite ) und in der Musikalienhandlung von Fritz
MQller , Kaiserstrasse, Ecke Waldstrasse, Teleph. 1988 j
(für die Plätze der linken Seite ) und am Konzerttage

von 37« Uhr an der Kasse der Festhallo . 4302 |

Der Text ist zum Abdruck nicKt freigegeben . Das vom !
Verlag herausgegebene Textbuch ist in den Musikalien- I
handlangen und an der Tageskasse zu 80 Pfg . erhältlich . [

Herrensfrasse 11.

Heule letzter Tag
des erstklassigen
u . äusserst gemüt¬
vollen Films

s -

von Dorrit Weixler
in der Hauptrolle . 4306

VorzugsUarten haben Giltigkeit .

i
Abholung derKiicheuabfiille

Die Abholung der gesondert
aufbewahrten Küchenabfälle be
ginnt am Dienstag , den 22 .
ds . Mts - und zwar

a . in dem Stadtgebiet , das be¬
grenz : ist durch die Moltke -.
Hans Thoma , Stephanien -,
Karl - , Neue Bahnhof
Stratze , Beiertheimer Allee,
Südend -,Karl -,Grai Rhena -.
Brauer - , Jolly -, Westend -
und Riefstahl -St - atze ; sie
erfolgt zur gleichen Zeit ,
zu der die Müllabfuhr da¬
selbst vorgenommen wird ,

b. in der Stein - Straße zwischen
Mendels ohnplatz und Mark -
grafen - Stratze
in der Markgrafen -Stratze
zwischen Stein - Straße und
Rondellplatz
in der Erbprinzen - Stratze
zwischen Rondellplatz und
Karl -Straße
in der Kriegs -Straße östlich
Karl -Straße
in der Kaiser -Straße östlich
Waldhorn -Straße
in der Durlacher Allee öst
lich Durlacher Tor ; sie er
folgt am Dienstag , Donners¬
tag u . Samstag vormittags ,

c. in der Beiertbeimer Allee
zwischen Karl Friedrich -
und Südend - Straße
in der Garten - Straße öst¬
lich Karl - Straße ; sie erfolgt
am Dienstag , Donner tag
und Samstag nachmittags .

Wir ersuchen , in den in Be¬
tracht kommenden Straßen die
Abfälle zu den oben angegebenen
Zeiten in abgedeckten Blecheimern
bereitzustellen und diese durch
besondere Bezeichnung kenntlich
zu machen , damit sie von den
Mülleimern schon äußerlich zu
unterscheiden sind . 4287

Karlsruhe , den 19. Dez . 1914.
Stadt . Tiefbauamt .

gewähre ich von jetzt bis
Weihnachten auf Spiel -
waren , Weihnachts -
Schmuck , Toilette -
artikel und Toilette¬
seifen,Parfüm,Mund -
u. Haarwasser , mit Aus¬
nahme von Marken-Artikeln

4296

Karlsruher Seifenhaus
Kaiserstrasse 22 und

Kaiserstrasse 241.

iw * *
Ritterstrasse , nächst der Kaiserstrasse.

8957

Als

MklWeWkilMlhIsgkschenkk
(immmmiiiimmmmmimiiiimitiimiitiiiiiiiiiimiiiiiiitmiiiiiiimiiiiimiiiiiiiiim

empfehlen wir :

JerdeW-staiizöMeKriMM
von Hugo Schulz .

320 Seiten großes Format . 245 Bilder .
Gut gebunden 3 Mk »

Kriegrsahrte « in Belgien nnd
RorhstMreich

von Dr . A. Koester und G . Noske , M . d . R .
Mit 8 Bildern und 1 Karte . — Preis 1 Mk .

Die tttarhknievtn
Erzählung ans der Zeit der Revolntionskriege

von Erckmann - Chatrian .

Preis schmuck gebunden nnr 1 Mk .

_ „UoIKsfreund
Luisenstratze 24. - Tel . 128 .

44

IMchMSHreilddesKrieges
Dieses Merkchen gibt Auskunft über

Familiennnterstützung » Kaufverträge , Miete , AbzahlnngS
geschäfte , Arbeitsvertrag , Familienrecht , Arbeiterver
sicher,mg . Angestellteuverfichernng
Zahlrmgsfriste » und viele andere Fra¬
gen , die das Rechtsverhältnis berühren

Zu haben in der

BuWMmg VMrsrmd , Lmsexslratze 24.

iienrcaji * -ttroerreroer -

Preis MW.

Stuhl flechterei
Lauinger » Marienstr : 75. 3.

Gänselebern
werden fortwährend angekauft ,
Adlerstr . 28 , Seitenbau , pari . ,
gegenüber der „ Herberge zur
Heimat " ._ 3257

« 00> 05
sehr gut erhalten , billig zu ver¬
kaufen . Zirkel LS , 2. St .

Gänselebern Z
werden fortwährend angekauft .

G . Meest , geb . Stürmer ,
Erbpriuzenftr . 2 t , 2 . Stock.

Standesörrchauszüge der Stadt Iurlach.
Geburten . Kurt Robert , B . Jakob Friedrich Wackershaufer ,

Schloffer hier . Elsa , V . Friedrich Busch , Malermeister hier .
Gertrud , V . Ferdinand Würth , Blechner hier . Gertrud , V.
Emil Schneider , Metzger hier . Joses Eugen , V . Joses Anton
Ripp , Strahenbahnschaffner hier . Hermine , B . Vinzenz Schäfer ,
Schmied hier .

Eheschließungen . Schuhmacher Heinrich Dietz in Durlach
zurzeit Ersatzreservist , und Fabrikarbeiterin Magdalena Roß -
toog in Grützingen . Bäcker Heinrich Gropp » Reservist , in Dur¬
lach und Dienstmädchen Klara Scheeder in Duvlach .

Sterbefälle . Julius Kämmerer , ledig , Privat -er , 70 Jahre
alt . Ernst Schipp , verwitwet , Landwirt , 76 Jahre alt .

Standesvuchauszüge der Stadt Karksruve.
Eheschließungen . Robert Durian von hier , Mechaniker hier ,

mit Anna Heinzelmann von Hörschiwag, August Psettscher von
Büchig , Schlosser hier , mit Luise Lehmann von Blankenloch .
Giulio Giaromelli von Sommacampagna , Bauunternehmer hier ,
mit Anna Oesterle von Bruchsal . Johann Harlik von Wien ,
Buchbindergehiffe hier , mit Laura Blankenhorn von Kirchheim¬
bolanden . Josef Ell von Baden -Baden , Schreinermeifter dort ,
mit 'Sofie Greß von JfseZheim . Heinrich Böttinger von Schön -
münzach , Elektromonteur Mer , mit Hermine Eiseile hier . Franz
Büchler von Aue , Heizer in Bulach mit Mina Rcnand von
Wolschneureut . Hermann Wocckel von Amvrbach , Küchenmeister
hier , mit Christine Oetinger von Markgröningen ,

Geburten . Frieda , B . Friedrich Blaue , Hausdiener . Horst
Gustav Albert , B . Franz Ostcrtag , Tierarzt . Helmut , V . Fried¬
rich Joachim , Schloffer . — Ludwig , V . Ludwig Baumberger ,
Taglühner . Oskar Hermann , V . Ludlvig Längte , Malermeister .
Walter Theodor , B . Theodor Sommer , Blechner . Theresia
Johanna , B . Karl Maier , Magazinarbeiter . Franziska Brigitta ,
B . Josef Mellieher , Hausdiener . Luise Julie Josefine , V.
Wilhelm Oberle , .Kaufmann . . .

Todesfälle . Georg Düubert , Verwaltungsassistent a , D, ,
83 I . alt . Berta , 2 Mvn . 28 Tage alt , V . Theodor Jäger ,
Maurer in Au a . Rh . Wsthelm - ne. 5 Mon . alt , W . Franz Rotz-
noysh Blechner .

empfiehlt

5 Pfd . s
MarkL . 1t -

10 Pfd . » » N
Mark Ld lll

ut Mtülheu
MM .

Soweit Vorrat :

Frische Schiveius -Feber
das Pfund 50 Pfg

Frische Muds -Feber
das Pfund 50 Pfg .

Frische Schweius -HerM
das Pfund 50 Pfg

Frische Rinds -HerM
das Pfund 50 Pfg ,

Frische Schweins -FM
das Stück 10 Pfg

Frische Schweius -Ohren
das Pfund 40 Pfg .

Frische Rüffel 4225
das Pfund 50 Pfg .

Gek. Teufel
Kroneustraste 33 .

Große Posten bessere

sind enorm billig abzugeber

Kaiserstr. 133 ,
1 Dreppe hoch «i «r

Ecke Kaiser - und Kreuzstraße .

DrucksachenV
Bnchdrnckerei BolkSfremrd«

varnaschen ,
hohe und » ledere Form,

bedermanscheffen ,
Rucksäcke ,
nchesäcke,
Hosenfrüger.
Brustbeutel ,
Brieftaschen ,
Zigarrenetuis ,
Portemonnaies ,
Papiergeldtäschchen ,
Damenfaschen ,
Schulranzen ,
Schulmappen ,
Markttaschen ,
Reisetaschen, §
Reisskoffer ,

billigst

KofferhusK
51 Kronenstnsse . 51 .

Rabattmarken.
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Nachruf.
Am 20 . 1. Mts. verschied nach längerem Leiden

der zweite Beamte der Handelskammer zu Karlsruhe

Sekretär

Albert Müller.
Herr Müller gehörte dem Bureau der Handels¬

kammer seit 17 Jahren an und hat sich durch
Intelligenz , grosse Erfahrung und aussergewöhn -
lichen Fleiss ausgezeichnet . Auch im persönlichen
Umgang war er von liebenswürdigen Formen . Die
Kammer wird dem Verewigten dauernd ein ehren¬
volles Andenken bewahren . 4301

Karlsruhe , den 21 . Dezember 1914.

Handelskammerfür die Kreise Karlsruhe u, Baden
gez. Koelle . gez . Dr . Planer .

Grotze Posten

Schlafdecken,
Bett - Ceppicbe ,
Kamelhaar¬

decken,
sind enorm billig abzugeben.

Sehr lohnend für Wieder¬
verkäufe ! .

Kaiserftr . 133 ,
1 Treppe hoch . " °"

Ecke Kaiser- und Kreuzstratze .

an

an

an

Damen-
HlÜIltfl farbig von 9.“
WHuny flamtl,.14.75
S '

flftiilflf . . V0N 12 - NN

Ms« . . von 0.85
KlWnrM °°- 1.85
Mdemöuiel
Wettmn«
Wilhelmstr.3l. iTr.
Keine Ladenspesen . billigstePreise.

in alle »
Größe «

Schöne Betten mit Federbett
25 u. 50 Mk.. Sopha 16 Mk..
Chaiselongue 12 Mk., Schrank,
Schreibtisch 1 gutes Federbett
alles sehr billig. 4282
Ludwig -Wilhelmstr . 18 , Hof .

Todes -Anzeige .
Den Heldentod fürs Vaterland

starb in Nord - Frankreich unser lieber
Sohn . Bruder , Enkel und Neffe

August .
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen :

Familie Hofer.
Karlsruhe , Knielingen , 22 . Dez . 1914 . 4294 1

Danksagung .
Die Bierbrauerei A . Priutz hier hat mir zur Verteilung

an verschiedene mir näher bezeichnete Wohltät gkeitSanstalttn die
Summe von 7 **0 Mk . überreicht, wofür ich namens der Be¬
dachten Herz ! chst danke .

Karlsruhe , den IS. Dezember 1914 .
Der Oberbürgermeister :

S i e g r i st. 4286

Danksagung .
Die Brauereigesellschaft vormals S . Moninger hat

mir zur Verteilung an verschiedene mir benannte Wohltätigkeits-
Anstalten und -Vereine die Summe von lOOO Mk . überreicht,
wofür ich namens der Bedachten den herzlichsten Dank aüsspreche.

Karlsruhe , 21 . Dezember 1914.
Der Oberbürgermeister r 4299

S i e g r i st.

Weihnachtsgänse !
Heute

und folgende Tage eintreffend :

ca. 1500
feinste junge
süddeutsche 4303

Bratgänse
ca . 9— 10 Pfd . schwer

Mark.

neue, großeAus « aHk, v . 28,35 u.
40Ji an, Hochs. Dessins v . 55M an

IO0/« 6xtra-Rabatt
R . K öhler , Schützenstr . 25. 4507

Pelze
bekannt billigste Preise . 4192

WilhMftr. 34. iD.
fffi feiW’?*n*ö

Pfd. Pfd.

Pfund 48 Pf

Wucheul

prmh -kisr
Karlsruhe

8258

Als Weihnachts - Geschenke ^
empfehlen wir : ^

Nähmaschinen vMm |

Ersafzhafterlen

mit u.ohneTricht .

Sehallplatten
patriot . u. Weihnachts - Stück ^

von M 0 .60 an |
v. <M 0 .75 an |

Taschenlampen
z . Anhängen von 1.60 an ^

. . . . von Ji 0 .30 an |
Wirnebonben .GlühendeBerta 13 sumFeidPostDaket*0 .90 |
Jaras -Feldkocher , eint . , prakt», büligjLFeldpostkart ..#0.80 ^
Lunlenfeuerzeage — Feuersteine — Alle Fahrrad -Artikel. |

Wiederverkäufer hohen Rabatt . 4274 ^

Nordische Stahlgesellschaftm.b.H. |
^ Karlsruhe i . B ., Kaiserstrasse 81 .

HnntgettlidjtAechvmÄmftsttllr
für Frauen und Mädchen
erteilt Rat und Hilfe in

allen Rechtssachen. 4017

Vorarbeiter
für Geschotzdreherei gesucht.

Bewerber , welche bereits in ähnlichen Stel¬
lungen waren , werden bevorzugt.

Gefl . Offerten befördert unter Nr . 42SV
die Expedition des „ Volksfreund " .

und

Wurftiome« sowie Dörrfleisch -.
ist stets zu haben in der

Kferbkuikhgkrki in Rastatt
Mangold , Schiffstraße 5.

4218

Fri8drichsbad
136 Kaisersfrasse 136.

An den fünf ersten
Tagen der Woche
kostet einWannen-
bad für Männer u.

Frauen
3264

Samstag 40 Pfennig.

Sprechstunden : Dienstag 6 - 8 Uhr abend»
Freitag 6—7 „

in 44, 2.

Verkaufe und
«T », n f ft fortip25rent>neue
* * *• *• * *' und getragene
tzerrenklrider, Schuhe , Stiefel
blaue Arbeitsanzüge, gebr . Uhren
Waffen , Gold und Silber
Brillanten, Zahngebisse . Pfand-
'cheine, Möbel, Reisekoffer . ,
Erstes größtes An- l . nim
i. Berkanfsgefchäft M»“ «
" '»vVornfenftr . 2 * . Tel. 2015.

findet Donnerstag » den 24 .
Dezember statt in bekannter
Qualität , das Pfund 72 Pfg.

Wilhelm Neck ,
Molkereibesttzer 4295

Nuitsstraffc Nr . 20 .

giehharmonika
Guitarren
Mandolinen 4215
Zithern
Geigen
sind billig abzugeben in

Weiuirudr - All- und
BeröoufsMLft

52 Sronenstr . 52.

I 3 Pfd. 40 Pfg . und |

I 3 Pfd . 45 Pfg.
4305 |

Pfd . 120 Mk.

PI Stück 5 und 0 Pfg ^

A örncrstr . 2, pari, r ., ist ein
« * gul möbl . Zimmer <>ep .
Eingang) an ordnungSl Arbeiter i
zu verm. Preis 12 Mk. monatlich j

, m. H- . .
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